
«Der die Verteilung
;» Verordnung vorbei

dahin eine BestimH
lbriefgläubiger durch«
nbriefen befriedigt wes: Rcntenbanken aus &«
r preußische Staat ge«>r.

Eisenbahntüren. I "/
lufig vor, daß Abteilst«!
enden geöffnet und>«

werden. Dieses hat!
cend der Fahrt öffnen»
rden. Hierbei werben
s und die Reisenden!

wenn diese zum BÄ
ugpersonal hat demSf
ufmerksamkeit zu WÄ
senden selbst, auf ben
n zu achten.
bei den KreditgeT

-setz vom 10. August,
Spareinlagen vor. \

ine Spareinlagen unW
Todesfall) bei seiner W'
ug an das Finanzamst
480 Reichsmark steu^
Werbungskosten vonf

zug zu bringen. Für
zn veranlagende Kind

an je 100 Reichsmark,
je von dieser Bestimiw
Kreditgenossenschaftent
ie näheren BestimnM>>!
lm Sparen erforderli«
larken und Heimssiarkas

Die bedorsteheride<S<5-
eren Eltern vor diem

eindringlich genugW
Jugend den'ungelenk

die ungelernten Arber
empfindlichsten von »i
it. Eine Hauptsorger

schulentlassener Jugsl
) es sein müssen, sie ei«
. Für manche wirdj
ch heute noch und vieltes
n Tagen günstige Ber«!
illige strebsame Leute*
ige Rolle, die das HaZ
ielt, ermöglicht auch ty\.
kömmliche und geaM
und künstlerisch begÄ
höheren Schulen in

>r Berufe zuwenden, t«
ks und der ganzen Bor
rndenen eigenen Intest
uf bietet, der sic zu eil
halb in hohenl Maße'
v̂ermag. Mit Nachdtj
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Neues vom Tage.
^ Im Reichstag ist nach mehrstündigen Verhandlungenzwi«

schen der Regierung und den Regierungsparteieneine Verständigung
nber die Erhöhung der Unterstützungssätze in der Eriverbslosen-
snrsorge zustande gekommen.
- ,Verband Mitteldeutscher Metaltindustriellcr hat das

, eÜL AÖI, föeBieteK Halle, Magdeburg und Anhalt bestehende
ÄfSf äuut6‘ gekündigt, um einen durch die jetzigen
wirtschaftlichen Verhältnisse dringend notwendigen Lohnabbau
vornehmen zu können.

~ ,®*e belgische Kammer hat mit IIS gegen3 Stimmen bei
das Gesetz über die Stabilisierung des Franken

bank̂m^ E b:e Ausdehnung des Privilegs der Rational.»ank aus 25 Jahre angenommen.
“»»* "J? Die Regierung dementiert die

iei ett netr ntf & . ble ««stört worden sei. Maßnahmen
se.en getroste,um,ede St°r>...g der Ordnung zu vermeiden.
bl. ibon Präsident Coolidges Erkrankung zwingt ihn, im Bette zu
irüber/nM.n. Hause wird in Uebereinstimmuiig mit

°"/ ^klart. daß es sich„ur um eine starke Erkäl-
k-in-r̂ «»r -^aalldges Sekretär erklärt außerdem noch, es sei
L - lc. «̂ ,.la... zur Beunruhigung vorhanden. Auch eine Vcr.
schlimmerung im Besmden des Präsidenten sei nicht zu befürchten.

einer Meldung aus Bukarest ist in dem Befinden des
erfrmiFf ClI ^ ra*lc*mi' der bereits seit einigen Tagen

'st' bedeutende Verschlimmerungeinqetreten. Ein
Temv?ratu? di«'« 7- .Lungenentzündung festgestellt. Die
Temperatur des Patienten ist stark gestiegen.
©«Ikftirb,,"Är daß aus allen Bahnhofsgebäuden,
Venezia-Tridentin? "̂ " »?"̂ «" der Bahnlinien in der Provinz

Von Woche zu Woche.
Von Argus.

Südsturm, der in der Vorwoche aus Rom
«der die Alpen nach Deutschland brauste, hat sich cmsgctobt und

ach den heißen Debatten über die Lage der deutschen Snd-
r û̂ c eingekehrt, wenigstens äußerlich, denn

unter der Asche glimmt das Feuer noch fort. Aber angesichts
des guten Rechtes der Deutschen, das in der ganzen Welt aner-
annt worden ist, wird sich auch im Süden die Erkenntnis

Bahn brechen, daß allzu scharf schartig macht. Deutschland will
^Jlalien m oneden und Freund chaft leben. Mussolini hat
ff t  Segnet , unb wie rücksichtslos diese sind, zeigt die

atsache, daß ein Gesetz zu seinem Schutze erlassen worden ist.
F '« Deutschen sind in Italien ebensowenig Staatsfeinde, wie

*, tn,Rußland gewesen sind. Ihre Bedrängung hat dem
genutzt, sondern nur geschadet. Hoffen wir also,

und Aelt eine Mäßigung in der allzu heißblütigen Politik
ch>i»k » strigen Veurteilnng der Verhältnisse herbeiführt,

küblee« « '^4 dem südlichen Föhnsturm scheint auch eine
" Betrachtung der Fragen des Völkerbundes und olles

mit ihm zusammeuhäugt, herbei führen zu tvolleu,
9rnTr„lr rS  vn bcr  Entscheidung der Zuweisung der Ratssitze im
SBcn-f* Die Forderung der polnischen Regierung in
_ IHau, ebenso wie das Deutsche Reich einen Sitz im Genfer
abev̂ '̂halten, hat zwar die Unterstützung Frankreichs,

sei neu Kolonien lebhaften Protest ge«
Nen rnit ihrer Vertagung oder Ablehnung zn rech«
d.-., . findet man auch einen anderen Ausgleich,
idetmn ^«"^alsekretär des Völkerbundes, Drummond, der zur
8 sn, " Unß der Aufnahme-Formalitäten für Deutschland am
Iwt lQrl ln etften  Hälfte dieser Woche in Berlin geweilt
be,/ , ^ cnt und nach Paris übermitteln kann. Jedenfalls
InhJt ' vl b'e E 'usicht Bahn gebrochen, daß es nicht recht
« J If. der nachträglichen Ansprüche Polens wegen neue

^ hervorzurufen, die dem Vertrage von Locarno ge«
! werden könnien. Von deutscher Seite soll die Sache
in N bie Spitze getrieben werden, ebensowenig wie man

über die Abrüstungskonferenz und über die
Kontrolle vorgreifen ivill. Was über einen angeb-

kann" ^«hemwertrag der Entente nach Locarno gesagt wird,
mi einstweilen nur als Vermutung betrachtet werden.

<3. Erörterung des Anschlusses Oesterreichs an das
Reich ist vorläufig in den Hintergrund getreten, weil

oaver zu diele praktische Dinge zu lösen sind. Ter französische
*.■C1XX11r&r nvn 1.Na,. t (H.. : «. .g c . . ^ c .._ . c*«.x. . •-x. .. v . . . . .. . ^̂ ^

zu ent
fT_ , 7—r—/ doch entschießen müssen, die Vertrauens-
nt ^ stellen, um endlich Klarheit zu schaffen. Di« Vorlage
de,, ^Stimmenenthaltung der Sozialisten angenommen wor--
vvllnx̂ tzkschieden ist aber damit die Finanzsrage noch nicht
willim öcnn es wird sich erst zeigen muffen, ob die be¬
decken" Steuern genügen, um das vorhandene Defizit zu
Reim!' sind die Finanzpläne des neuen Finanzministers
Reick«, • e bon  der Reichsregierung genehmigt u,id vom
M ’.m Prinzip geprüft waren, von den einzelstaatlichen
Rej„x>Ä,'"'stern beraten worden. Wie weit es Minister
durck-m gelingen wird, die vorgesehenen Steuerermäßigungen
— lzusetzen, wird sich freilich erst noch zu zeigen babm.

3. Jahrgang

Die Lrwrrbslosmfürstrge.
Einigung zwischen Reichstag und Regierung.

Im Reichstag kam über die Erwerbslosenfürsorge zwi¬
schen der Regierung und den Regierungsparteien eine Ver¬
ständigung zustande. Die Regierungsparteien werden daher
in der nächsten Sitzung des Reichshaushaltausschusses einen
gemeinsamen Antrag einbringen, der auch bereits die Billi¬
gung der Reichsregierung gefunden hat. Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß die Beschlüsse des Ausschusses in diesem Falle
nur ein Gutachten darstellen, da die erwähnten Fragen im
Wege der Verordnung geregelt werden sollen.

Dieser gemeinsame Antrag besagt folgendes: Die Unter¬
stützungssätze in der Erwerbslosensürsorge werden in den
OrtsklassenA, B, C mit sofortiger Wirkung erhöht: 1. Für
Alleinstehende unter 21 Jahren um 20 Prozent. 2. Für
Alleinstehende über 21 Jahre um 10 Prozent. 3. Für alle
übrigen Hauptunterstützungsempfänger, sofern sie bereits
acht Wochen nacheinander unterstützt worden sind, ebenfalls
um 10 Prozent. Die Höchstgrenzen sind nicht geändert
worden.

In der Berücksichtigung der Kinderzahl tritt keine
Aenderung ein. In der Kurzarbeiterfrage ist der Beschluß
des Sozialpolitischen Ausschusses von der Regierung gut¬
geheißen worden. Darnach tritt keine Differenzierung nach
Ledigen und Verheirateten ein. Der Unterstützungssatz be¬
trägt für Kurzarbeiter für den dritten, vierten und fünften
ausgefallenen Arbeitstag den Tagessatz, den der Kurzarbeiter
als Voll-Erwerbsloser erhalten würde. Die Regierungs¬
parteien werden noch eine Entschließung einbringen, in der
die Erwartung ausgesprochen wird, haß die entsprechenden
Verwaltungsmaßnahmenso durchgeführt werden, daß kein
Mißbrauch getrieben werden kann.

Veschlüffe des Reichsrats.
Erwerbslosenunterstütznng und Geldstrafen.

Der Reicksrat nahm eine neue Verordnung zur Er¬
werb  s l oseu n n t erstü tzu n g an, nach der auch Ange¬
stellte, die innerhalb der letzten zwei Jahre nur drei Monate
lang eine krankenversicherungspflichtigeBeschäftigung gehabt
haben, das Recht auf Unterstützung haben sollen. Ailge-
nommen wurde eine Verordnung, wonach künftig auch
kleinere bis zum Betrage von 50 Mark zuerkannte Geld¬
strafen  in das Strafregister ausgenommen werden muhen.
Schließlich nahm der Reichsrat das am 12. Februarm Paris
abgeschlossene vorläufige deutsch-sranzösische Handelsabkom¬
men an Namens der preußischen Regiermrg beantrcPte
Staatssekretär Weismann folgende Entschließung: ^er
Reichsrat richtet an die Rcichsregierung den Wunsch, nu
Falle des nicht rechtzeitigen Abschlusses der Verhandlungen
über einen allgemeinen Handelsvertrag  von einer
Verlängerung des vorigen Abkoittmens über die Geltungs¬
dauer hinaus abzusehen. Die Resolution ivurde einstimmig
angenommen.

politische Tagesschau.
Mussolini nach englischen Meldungen schwer erkrankt.

In zuverlässigen italienischen Kreisen Londons verlautet, daß
Mussolinis Gesnitdheitszustand die größte Sorge erregt. Ob¬
wohl in letzter Zeit tum Rom aus ständig dementiert wurde,
daß Mussolini sich werde einer schweren Operation unterziehen
müssen, weiß man jetzt, daß ein berühmter auswärtiger Chirurg
über seine Bereitwilligkeit, eine solche Operation zu vollziehen,
gefragt wurde. Dieser Chirurg lehnte es jedoch ab, nach Rom
zu geben, während Mussolini Italien nicht verlassen will. D ê
Krankheit besteht in leichten, aber andauernden Blutergüssen.
Zwei schwere Anfälle sind schon vorüber und es heißt, daß der
dritte tödlich sein könnte.

«-« Zum Wechsel in der italienischen Botschaftm Berlin.
Als Nachfolger des abberufenen Grafen Bosdari ist der der¬
zeitige italienische Gesandte in Buenos Aires, Graf Aldvvraud-
Marescotti, zum Botschafter Italiens in Berlin ausersehen.
Der neue Mann steht den Kreisen um Mussolim persönlich sehr
nahe. Während des .Krieges war er Kabinettsches Sonmrws.
danach Gesandter in Sofia. An zuständiger amtlicher deutscher
Stelle war eine Bestätigung dieser Nachricht bisher noch nicht
zn erlangen.

-hi  ft „r Ausweisung amerikanischer Staatsangehonger
aus Meriko. Wie dem„Neio York Herald" aus Washington
berichtetŵird, hat ein Abgeordneter im Reprasentantenhau,e
eine Anfrage an Staatssekretär Kellogg gerichtet, in der er
aufgefordert wird, die Namen der aus Mexiko wegeil ihre»
Glaubens ausgewiesenenAmer.kaner zn nennen. Wie der
„New Bork Herald" erklärt, macht sich nt den Vereinigte»
Staaten eine Bewegung bemerkbar, die für eui Eingreifen
Amerikas in Mexiko eintritt.

»er snevrnsstlhrer 1915.
Aus den Memoiren des Obersten House.

Die Denkwürdigkeiten des Obersten House ŝchildern
ferner die Haltung, die Sir Edward Grey gegenüber dem
amerikanischen Friedensfühler einnahm.

Am 13 Februar 1915 überreichte ihm House daö
Schreiben des deutschen Staatssekretärs Zimmermann uni
erklärte ihm, daß sie beide darüber zu entscheiden hatten,
Mann die Verhandlungen für den Frieden beginnen kon:,i.r.
Grell alaubte man müsse die Operationen an der russischen
| 2 ,Än «... ik. x-0» °- M<® RÄ

“r L Äf «. dch m K d«Wunsche der britischen Regierung nachgebe, die Fr,eoens

m v : xsi  hm , d°d - °-d
bei. tui(i» eB Simnjmimlta: » b beti

Aubenminister von dem amerikanischen Schrittm « ennin
Atzt habe. Frankreich und Rußla.id seien entschlossen, mch
eber die Waffen niederzulegen, als bis sich Deutschlandz

nicht verzichten wollten. _

Lhamberlain über den Völkerbund.
Der Vertrag von Locarno.

Bei dem von der Vereinigung der auswärtig Presse
zu Ehren Chaniberlains gegebenen Frühstück hielt dieser u»
Rede, in der er auf Locarno Bezug nahm.

Er erklärte, die dort begonnene Polü k könne ,
einem Monat oder einem Jahr oder stlbft m
Jahren durchgeführt werden. Sie müsse allmah.'ch enn
und gesteigert werden durch langdauerndeS Nufere uz
mühungen der beteiligten Nationen Wahr Werk
habe er daran gedacht, °b manstch
Beteiligten darüber Har habe nienmls daranWerk beimessen müfle. Er selbst llav m
«-„-q -i,. dL w°»n i  b« » Sg, * 'U«
tungsvoll halten ollte, dies em I » ,ch cröffnCi
sei tatsächlich-in neues Kapitel Wellgcsry Me '
worden. Es gebe ein Problem, dasd Ŝorge vieler Per,o
in diplomatischen Kreisen sei «> in Anspruch
diplomatischen Kreise hmaus ^ „« bundsrates. „Glaube»
nehme: namltch die Stellung ves »> Ihnen eine
Eie nicht- betonte Chamb-rlam , ^ ^ êrhauS
Erklärung abgeben will, di« 'H ^  Unterhaus noch
abgegeben habe, »nd dû ich MAgieruna - wie ich

dieses Problem nicht ,m Lichte V 1 besondere
tmchten »nd ">ch> » d di- » i°» che
Gruppierung von Machten ver ig Wenn wir uns
internationale Rivalität̂ Ä ^ „übern dann gibt es keine
deut Problein aus diesem Wege^ °rn danng.^ ^Losung. Die einzige Frage, o,e man Äim, die unge-
wie der Rat am besten die Eignug ) et(eb̂ nj  die ihm
mein verantwortungsvollen .lufg z ü Aufgaben,
jetzt obliegen und di- » « gj ’gggJtew 'oteW
die sicher in der einen ode °nde » JMjmj ^ ^^rbund
"» ihn herantreten werde», serner,̂ ^ ^ Äuift ()at/
und den Rat so organcherm Gutachten und Eut-
den Frieden zu bewahr/"chutorität saben Es ^handelt sich
llheidüngen moralische Aut miünm  angenommen
darum, zu bewirken, baßs im  Widerspruch stehen,
werden, mit deren Vorurreu t e>,taeaenstehen, die aber
und deren Einflüssens> l internationalenE>n-

e des Fneoens uno Rat zuzu-e gebracht werden, dem Rat zuz>i-
SÄ 8Ä-

doch im Jnteres
Vernehmens Hofs
gestehen, was sie der: anoerni ^^ e;„  ChamberlrÄ ŝ,f8.Ä *h°-..w «■

Die Entscheidung des Bölkerbundsrates

wird in keiner Form^ '"̂ nerhMb̂deŝ Rates°zu schaffen.
den Versuch, eine Parier ^ wonach wir
Das wäre die völlig- Berleugmmĝ ^reicht haben. Si-

werden durch irgendeinen Wunsch, eme
wird nicht diktiert werd o Anfsa nmg hcrzustellen. D-.e
Mehrheit für d'ese oderI Stimmenmehrheit ist nach
Entscheidung des Rates sepxmJ „ll- und ich glaube,
unserer Verfassungm »ahezut Falle, überhaupt
ich kann ruhig sagen, « erforderlich. Aber
keine Entscheidung, den» E »rmt g Mehrheitsentscher-
es ist nichtd.e Aufgabe des mmes aus - Differenzen
düngen hmzuarbeiten. O n .. W Einigung zu finden

«LPLLAH 'ISSÄ
allen Beteiliaten aern und ftei ar.evt.ui



Me Steuerpolitik des Reichs.
Neue Erklärungen des Kanzlers.

Haushaltsausschuß des Reichstags nahm Reichs,
analer Or . Luther erneut das Wort und hob hervor , daß gegen

d.e R^ -erung der Vorwurf der Planlosigkeit erhoben worden
lei «Dag Programm der Regierung werde aber durch die
Ueberzeugung bestimmt , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist.
wo eine grundsätzlich andere Stellung zu unserer Steuer --
lala emgenommen werden könne und müsse wie im -Herbst
Sf se,en die großen Richtlinien unserer Finanz¬
politik Rettung und Schutz der Währung gewesen.

In einer Lage, in der di« Reqie-
k ^ gewugt hatte, wie sie die öffentliche» Ausgaben

Währung decken könne, hätte sie zu jenen.
mini™ ft jft - ‘tc fi ci!ben  Substanzsteuern greifen
nt«||c«. Erst die Einführung der Goldwährung, die aller-

"ot*> '"cht die freie Umtauschbarkeit umfasse,
E ?mmen ausländischer Anleihen hätten unserer

Steuerpolitik allmählich andere Lahnen weisen können. Sofort
Schluß des Londoner Abkommens habe ein plan-
^bbau dcr Umsatzsteuer von damals 2A Prozent

« der bisher rn drei Stufen erfolgt sei. Nachdem letzt
Sft * btW- Ebahrung gesichert und Ausländsanleihen her-In¬
der der große Prozeß der Reinigung
7*,*  von künstlichen Existenzen weit fortgeschritten
»ö- ^ ss?, s^ Stelle der Währung als Angelpunkt unserer
Wirtschaftspolitik die Schule der Wirtschaft treten.
... ftft " k ' ,leo 0bgcbrochene. sondern nur eine Fort-
setzung der bisherigen Lmie , angepach an die besonderen Ver¬
hältnisse , unter denen wir jetzt lebten . Nach Ansicht der Reicks,
regierung gebe es überhaupt keine andere Wahl , als den mSütt » ?

Jch ^gehe an die Sache mit der Vorstellung heran fubr
Dr . Zither fort , daß die Erholung unserer Wirtschaft die
§as die jetzt entsteht , kompensieren wird.
Das ist das Kernstück des Programms der Regierung , über

bem Reichstag verstänidigen wolle,, . Es
handelt sich mcht nur uni Steuersenkungen , sondern auch um

b>e Ausgaben des außerordentlichen Etats
auf Anleihen zu verweisen . Auch das ist ein Wagnis das wir
hpr  s&vtMUf!Tr,' tDcl lD11  ben Glauben an eine Erholung

r Wirtschaft haben . Wir lvaaen es, unser Werk auf normale
r m Lb r Wrrtschaftsverhältnisse einzustellen . Die Be¬
hauptung , 'daß es für die jetzigen Verhältnisse kein Wirtschafts-
Programm gebe, kann ich nicht verstehen . Dazu kommt daß

^ Möglichste versuchen lverden , die Wirtschaft anzu¬
kurbeln . W,r werden das besonders da tun , wer,'ftbei der

Erlegte , nicht wirtschaftlichen , son-
dern politischen Gründen entsprungene Hemmungen bestehen
Di« Preissenkungsaktion hat tatsächlich Erfolg gehabt

hier und da, wke z. B. im Siegerländer Erzbergbau , die Sozial¬
isten zur Verschärfung der Krise beigetragen haben. Die Sozial-

fett  l013 um rund 100 Prozent gestiegen. Es ist nicht
möglich, sre in nennenswertem Umfange herabzusetzen.

.5 6S- SicM  lKomm .) nennt das Arbeitsministerium ein Mini¬
stern >n gegen die Arbeiter . Der Redner fordert Ausban der
sozialen Fürsorge.

Abg. Erkelenz (Dem.) weist gegenüber den Klagen über die
Verteuerung des öffentlichen Apparates darauf hin, daß diese Ver¬
teuerung in der ganzen Welt besteht. In Deutschland machen die
Kosten der öffentlichen Verwaltungen in Reich, Ländern und
Gemeinden einschließlichReparationen etwa 150 Mark pro Kopf
aus , in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 500 Mark
Im Reichsarbeitsministerium werde keine richtige Politik ge¬
trieben. (Hört, hört !) Die Sozialpolitik des llnterianenstaates sei
nicht mehr zu gebrauchen. Der Minister selber arbeite heute aber
noch nach den Grundsätzen, die der Kaplan Hitze zwischen 1890
und 1900 aufgestellt habe. (Hört, hört !) Leider habe auch die
Sozialdemokratie die Probleme des neuen Staates noch nicht
durchdacht. '

$par$<
ver

b«s Brigadebefehls zu erschieße«. Indem Major v.
einen am 18. August 1914 im Gehöft Jnngbnsch bei 5t»
auf dem Dachboden im Stroh versteckten Burschen erf—
Iie| , der ein geladenes belgisches Gewehr in der .Hand
hat Hoecker nur entsprechend diesem Befehl gehandelt.

□ Aufregende Verbrecherjagd in Thorn. In eineA
in Thorn erschienen zwei junge Leute , wegen deren aufr
Benehmens die Polizei benachrichtigt würde . Bei dep
scheinen der Polizei töteten die beiden Unbekannten 1
Polizisten und verwundeten zwei andere durch Revolve
schwer. Darauf entflohen sie auf einem Wagen in der
tung ans Bromberg , wobei sie weiterschossen und iw4
Frauen verwundeten.

,u □ Eine entmenschte Mutter. Auf der Strecke Fall-"
Gaßfttz in Böhmen fand ein Bahnwärter einen etwa 3svteßen-Wey,ar

den»
Fleick
tenb ]
große
Mm

KandMell.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Februar.

.««■ft in die Tagesordnung beantragt Abg. Hampe
-? en i„ ft ' " jE Interpellation ans die Tagesordnung zu

o bei  ouf Unstimmigkeiten und Härten im Anleibe-
»blosungsgesetz hiugcwiesen wird. umery . .

Abg. Philipp (Dntl .) teilt mit, daß eine Verordnung des
Finanzminrsters vorbereitet wird, die eine Verlängerung der

-® Cr  F ' nanzniinister wird am Samstag im
Stenerausschuß eine entsprechende Erklärung abgeben.

Abg. Hampe (Wirtsch. Bgg.) zieht darauf seinen Antrag zurück,
n, ; ft äto?lte Sefu”9 bc§  Haushaltes des R ei chs a r b e i t « -
m ! n l st e r l u m s wird darauf fortgesetzt.

Abg. Koch-Düsseldorf (Dntl .) stellt fest, daß die Sozialpolitik
5. un  vergangenen Jahre , trotz der schweren Zeit , wesentliche
Fortjchritte gemacht habe. Die Deutschnationalen hätten dielen
Söfft »ugest-unnt , weil sie wüßten, daß ohne eine gesunde
W rtschaft eine gesunde Sozialpolitik nicht möglich ist. Es müsse
auf dem Ntn P{ ^ukschland durch seine Qualitätsarbeit
auf dem Weltmarkt wieder konkurrenzfähig wird.

Abg. Dr . Moldcnhauer (D. Vp.) erinnert daran , daß in den
SfturS ^ °at sich jedes Eingriffes in die Arbeitsverhält.

Arbeiter sehr hoch stehen, wie z. B. in Amerika.
Gleichwohl könne man das amerikanische System bei uns nicht
m,wenden weil die Produktionsverhältnisse ganz anders sind.
UnLÄft ®c0cnfafce mußten bei uns überwunden werden.
Umece Krm » ,ei mcht die Folge unserer Sozialpolitik . wenn auch

Berlin , 19. Februar.
Q...̂ bisenmarkt. Gegenüber dem englischen Pfund gab der

franzopjche Franken bis auf 136 nach, während noch am Vortage
em Kurs von etwa 133,40 genannt wurde.

— Effektenmarkt. Die unlustige Haltung der Börse dauerte
an, da die Beteiligung des Publikums und des Auslandes
wiederum fehlte. Am Kriegsanleihemarkt verstimmte die noch¬
malige Erklärung Dr . Reinholds, daß das Reich zunächst nicht
daran denke, an den Anleihemarkt heranzutreten.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kq.: Weiten
?p rffn 24£~ 24-8' '" oggrii mark. 14.2—14.7, Sommergerste 16.6
? ! A9; Winter - und Futtergerste 13.7- 15.3, Hafer märf . 15.4
bi» 16.4, Weizenmehl 32.25—35.5, Roggenmehl 21.5- 23.5 Weizen¬
kleie 10.25—10.5, Roggenkleie 9.2. 3

Frankfurta. M., 19. Februar.
— Devisenmarkt. Das Devisengeschäft stand im Zeichen des

nellen Frankensturzes, der auf eine Pfundparität von 136,45
v'. U,'A je Pariser Franken) zurückging. Das englische

Pfund i|t mit 4,8614 Dollar unverändert.
, . - Effektenmarkt. In der lustlosen Börsenhaltung machten
Nch auch heute keine Anzeichen einer Besserung bemerkbar, viel«
mehr kam die Verstimmung infolge der neuerlichen scharfen Ab-
Ichivachnngdes französischen Franken noch stärker zum Ausdruck.
Deutsche Anleihen hatten geringes Geschäft und setzten die Ab¬
schwachungen weiter fort . Kriegsanleihe 0,413. Der Pfandbrief¬
markt war still und unverändert.

oo ^ Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
17, Sommergerste 20- 22, Hafer inländ . 18.5

? !? 7,̂ ' gelb 18.5, Weizenmehl 40—40.5, Roggenmehl 25.25
biS 2a.75, Weizenkleie 9.75, Roggenkleie 10—10.25.

Aus aller Welt.
^  tödlich verunglückt. Auf Schacht 2 biso

der Gewerkschaft „Friedrich Thyssen" in Ham dürft gingen
größere Gestecnsmassen zu Bruch ir ‘ - . -1.rt1*4/. ^»,» V& ^ t p ij . . . . . . 6U -orucy und verschütteten drei Bera-
leule, die dabei den Tod fanden.
. ^ „Folgenschwerer Erdrutsch. Bei Hamburg gerieten in
E Nahe der Kirche von Hamm plötzlich' etwa 600 Kubik-
meter Erd - und Steinmasscn ins Rutschen , wodurch drei an
dem Abhang gelegene Häuser stark gefährdet sind. Personen
sind nicht zu Schaden gekommen.

□ Unterschlagungen bei der Heercsverpslequnasstelle . Bei
der .Heeresverpflegungsstelle in Ctolp (Pommern ) sind Unter¬
schlagungen m Höhe von 40 000 Mark festgestellt worden , die
ein Zivilangestellter begangen hat.

□ Zum belgischen Todesurteil gegen Paul Oskar Hoecker.
Zu dem Kontumazialurteil des belgüchen Kriegsgerichtes gegen
den Schriftsteller Hoecker ist der Zentralstelle fiir Bölkerrechts-
verletzungen beim Truppcnamt eine Zuschrift des Oberreichs¬
auwalts ui Leipzig zugegangen , in der als Ergebnis mehr¬
monatigerNntersuchmigen ftstgestellt wird , daß die 11. mobile
Tan dwehrbr lg ade, zu der die von Hoecker gesiihrte 6. Kompagnie
des Landlvehrinfanterieregiments Nr . 20 gehörte , beauftragt
ivar , das Gebiet bis zur Maas von Franktireurs zu säubern
und mit der Waffe in der Sand betroffene Zivilisten auf Grund

Knaben , der quer über den schiciien lag und an HäMborden teilnah
Iußen so gefesselt war , daß er sich nicht rühren konBigenomnien:
die Frage des Bahnwärters , wer ihn hierhingelegt hätwri den Gewerk
lvortetc das Kind : „Meine Mutti ." Auf die Frage , w^euugtuuna die <
gegangen sei, erwiderte das Kind : „Sie ist Schokolade änals . Die Ani
In der freudigen Erwartung , daß die Müller bald '.ertretenen Bebö'
versprochenen Süßigkeit zurückkehre, war das Kind stiÜn Interesse der
geblieben und wäre von einem Zuge zermalmt worden . ) große Not ae
eifriger Nachforschungen -st es bis jetzt noch nicht gebs Lahnkanals l
d,e entmenschte Mutter zu ermitteln . iaatsbehörLn >

lll Die Opfer deg Lawinenunglücks . Bei dem La!kftduktiven Erw
ungluck iin Staate lliah sind 115 Personen ums Verfügung zr
gekommen. ^ Strahenb

tu der Straße

Ans MHM Fm. K
u /recke schon am

Aus dem Rhelugau . Der 1925er Wein ist jetzt ü» ^ Besuch El
Um ersten Male abgestochen . Bon , 7. Mai an wichnister Dr St
Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer in elf « an bei 3

l£, ft a Öernöen  alten und neuen Weine mnkfurt absteic
bieten etwa 800 Nummern . Darunter erscheint zum ersuch trägt ledü
male seit dem Kriege wieder die Domäne , deren nicht gek
unter der Aufsicht der französischen Vesatzungsbelp , .
standen , aber seit angerer Zeit wieder freigegeben ^ wäbrend de?
den . Im unteren Rhemgau gingen zu Lorch 20- 25 CÄ
(non lewe . ls 1200 Liter ) 1925er zu je 550 - 650 Kinder,
andere Hände über . Sonst ist nichts im Großhnndtm K eq vftr
bemerken . Im mittleren und oberen Rheingau isstrück, im Glau!

von Wem unverkäuflich . Nur ein Kommissstau , die übriak
ist ständig beschäftigt - der Gerichtsvollzieher . - Zes türkischen '
Arbeiten in den Weinbergen gehen bei günstigem Gs bml \Z &

voran - zurzeit beschäftigt man sich mit dem ^ ftd verpflichtete
ländlichen Gemeinden häuftHner Ehe mit 1

bie Zahl b«r Arbeitslosen , trotz der beginnenden Bhrigen Kindes
sur die Weinberge , in beängstigender Weise . -staltete sich sei

Wie wird der 1925er . In Rheinhessen hat man ltreitigkeitem ;
bet den ersten Abstichen den 1925er geprüft Wie ^ lWte die Fra
sachverständiger Mitarbeiter den „ Fr . Nackr ' " mii^ brachte sich
stellte es sich bei den Proben heraus , daß es sich bei! at r f° fort tot '
rheinhessischen 1925er um einen hübschen sauberen ?^ etzungen erl
leren Jahrgang handelt , der viel von seiner urspk- ^ Ter S
lichen Säure verloren hat und sicher noch weiter verl 'k\ o n b e v g i.
wird . Dieses Urteil wird sich natürlich noch nach ma^ we, wobei 1
Richtung hin bereichern , hoffentlich nach der auten 6' ltrummert wr

:rau derartige '
A Dle Wohnungsmiete in Hessen im Monat Man . ^ bracht wert

für den Monat Märr 5l- !w in ...r» der BadewMiete für den Monat März bleibt in Hessen die gleiche
den beiden vorhcrgegangenei, Monaten, nämlich 88 ,,CI

FÄft ^ duktion in Hessen. Tie mor,alftnn plötzlich s
O ü̂tistlk dcr .̂ ohlcnproduktwn des Volksstaates Hessen werstrhr. Das Rc
den Monat Januar 1926 folgende Zahlen auf : An stii Strom bir
davon ^lft ^ D ^ " Sefvrdert 38 265 Tonnen , verkauft W«ftrückgelassenei
davon 14o47 Tonnen ; der größte Teil der Rohkoble wlln Kaufmann

ft - zur weiteren VewrMitung en U Wiehe
stimmt . Aus den verarbeiteten Rohkohlen wurden a  «
Schwelerciprodukten erzeugt : 687 Tonnen RrnnnkA . ^
br -ketts. Außerdem wurden in Hellen erzeugt ^ ine Mch e?äKäl. ’SäsjMw»« .d--.UfaTonnen
Vornionaten übernoinmenen Bestände solvie di>̂ "AbsaM>L m Ü *? ’«P
k/Kerbranchs verblieben14 547 Donnen Robkoblen . 50 Tn „ »-„ A Di

icn
14 547 Tonnen Rohkohlen, 50 To-.nen BrikE 689^ 4 §
Rohpreßsteine , zusammen 15 286 Tonnen Brannkobleii
Brannkohlenprodukleint Gesamtwert von 88 846 Rm. Juf'iabmJ*8*1*
aus sckükwE°N "dm Visierung- In einer Konferenz der Hnchmwt w.

--sckiisse des Allaemernon Deutschen Gewerkschaftsbunfts Betroa -s

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

60) (Nachdruck verboten .)

. „Zu nein — — das heißt — icfi kannte friFhor
einmal ein junges Mädchen dieses Namens - es ist
heiratet ich noch gar nicht ver-

Gewerkschaftsbuilfts Betrages
panischen Gell
,̂ °ch Nicht ent

„ ®r schien aber von seiner Schwester nichts weiter
zu iviften , als ihren Mädchennamen , ihren Geburtsort
und .ihren Geburtstag , und ich habe mir vergebens die

Muhe gegeben , etwas über die Dame zu erfali-
ren . Ich weiß nicht : lebt sie noch , ist sie verheiratet
hat fte . leibliche Erben ? Ich fürchte daher , daß der
luirö' ;Sterte SaU miC n0d ) mancl }m  Aerger bereiten

erwidert Madame gelangweilt,
£ i dL von rhrer Zigarette abklopft , ohne
den spähenden Blrck der bebrillten Augen zu gewahren
0er ihre Zuge wie ein Blitz streift.

. „3u , iaZ fährt der Advokat fort , indem er sich in
^Aem Hünen Gegenüber

bolr ins . Gejrcht blickt . „Ich gäbe viel darum , wenn ich
die,e — Gerda Whbrands auffinden könnte !"

- ^ erda Whbrands ?" ringt es sich von Frau von
Altuvft -Harrisons sah erbleichenden Lippen und in den
klugen Augen des Advokaten blitzt es auf , obwohl er
scheinbar gleichmütig bleibt . 0

er rulijft 1 ~ @Crba äBt)branb§  aus London ." sagt

aufje 'ft ? * möfllicI,!  Die hatte gar keine Verwandten,

faft fät ‘ufu  ftd, t’t)c“ atS eM 6I ' aMne °uk - >n ° ° d° r.
^ . Außer - ?" wiederholt der Advokat in fragendem

ft .gfgrauft Ü ° ie" e föeri >a  Whbrands gekannt.

. Ä glücklicher Zufall , daß ich zu Ihnen über
r,cAÄ ' W ' LfM « alt - LÄliebenden Ton der Dame ignorierend Teilen Sie
mir bitte etwas über diese Gerda Whbrands müft
.. . . 'ftacstn Sie mich nichts mehr über diese Person !"
ihr ^ Yüren '" heftig . ..Ich will nichts mehr von

Ohren " dn eiflenfirtnifle3  Kind hält sie sich beide

sie zülLklnädige Frau - ich muß doch wissen , w»

barft ' ft fLe ^art und kalt heraus und
Gesichtes U aUd ) b£C Ausdruck ihres bleichen

" " Bl «,-

„Sie ist also tot ! Und wo starb sie ^"
„Drüben in London ."
„War sie verheiratet ?"
„Ja ."
„Satte sie Kinder ?"

bCC  ® CÖUrt öe" pusten Kindes ."

„Ich — ich glaube — "
»War es ein Sohn oder eine Tochter ?"
„Eine — Tochter ."

Nur widerstrebend beantwortet Madame die rasch
itn ’«Ä 'm>« " 'S -“™ »

„Was wurde aus der Tochter ?" ' l ^
weiß nicht will es auch nicht wissen !" ruft

fte heftig aufspringend . „Lassen Sie mich in Ruhe !"
Auch Friedmann erhebt sich. *

Statt," faßte er vorwurfsvoll,
5" Sle deml mcht ein, daß es meine Pflicht ist. i-'

Gerda Whbrands oder deren Erben ausfindig zu p
Li/r e§  SfÜh Pflicht L mich dab-iovlel cs -m Ihrer Macht steht, zu unterstützen?"„Ich will aber nicht — lassen Sie mich'“

. .Der Advokat läßt sich nicht beirren und ^7  i «
ruhrg in seinen Fragen fort. ;l‘ ti Der

--Wen heiratete Gerda Whbrands?" ft 1861) —
. brau von Althoff-Harrison schweigt und blickt üirfAA ir<3

ement störrischen Ausdruck in den schillernden ^ m 6ecor l'icx) yrn.
»Wen heiratete Gerda Whbrands?" fragt er A 145-, »

“ " ' Äf ? l°ut-- und - indrinMch--. ft„Ich weiß es nicht." häuaiak/n
„Sie wissen es und wollen es niir nickt sagt!'* g

Frau von Althoff-Harrison!" ^ ' im  ft lD
Jetzt übermannt Madame die Wut — Wut aft-ä

M , s-lb-r. « fie M «Hat fan« „ taffe», W». ÄSi,“
ber. A^ nn , der sie so schlau zu fassen wußte . Bebel in Kö>
.sa.  ich weiß es!" knirscht sie. „Aber W » tz in Har

von mir erfahren Sie kein Wort wH,
öaä  ® c.r.b ,ctte§  Australiers in alle v '̂

Winde zerstreuen— ich werde nichts dazu beitragest. Bon sei
daß die Tochter dieser Gerda Whbrands X Vfe ne8 ©emu
einen Heller davon erhält." au^ ®« ist dirP

Doktor Friedmann nimmt Hut und Stock Zud

gen wird!" fl£it,UnWlte  Auskunft geben, dazu z'vi" Mw Gefalle,
kann ' mich stss zwingen ?" lacht sie höhnisch aus . ;
rann mich zu nichts zwingen / an eme,n I

(Fortsetzung folgt .)



sparsame Raasfrau
verwendet Maggi's llfürre.
de " " wenige Tropfen Aachen dünne Suppen-
Fleichbruhe , Gemüsew Soßen sofort wohlschmek-
kend u . belommUch Vorteilhoftester Bezug in
grohenplombiertenOnginalflaschen zuRM6,50.

Man verlange ausdrücklich Maggi ' s Würze.

l. Indem Major v.
ehöft Jungbusch bei SM
lersteckten Burschen erst
- Gewehr in der Ha»"
sem Befehl gehandelt,
d in Thor ». In eine« ,
leute, wegen deren ausff'
chtigt wurde . Bei M
' beiden Unbekannten
andere durch Revolve>

f einem Wagen in der
weiterschossen und !M

Auf der Strecke Falls''
rwärter einen etwa WUtzen-Wemar , an oer Bertrerei - - - - - ^ ..

neu lag und an HäBehordei - teilnahmen . wurde folgende 'SiStS
% rühren konMgenommen: „Die in Wetzlar tagende Konferenz e Är ufen

hn hierhingelegt Hai °n den Gewerkschaftskarlellen Gießen -Wetzlar bear üßl mü

-" X-  Schokolade anaw . Die Anwesenden fordern im Auftraae der von ihnen
-ß die Mutter bald zertretenen Behörden , Korporationen und Oroanisatumen daß
e, war da-, Knid stiln Interesse der Wirtschaft und der durch die ' Ertverbslosiakeit

eV ®t " och nicht Lahrrkanals begonnen wird . Die zuständigen Reichs - und
n’ taatsbehorden werden dringend gebeten liiemu mt Weae der

n “ dSvrf ei bem  Erwerbslosenfürsorge usw. ' ausreichend^ Mittel11a Personen ums *F Beifügung zu stellen." ^

in ^ btratzcnbahnverbindnng Darmstadt - Arheilgen . Ter
. —, „ ^ Straßenbahn von Darmstadt nach Arheilgen geht

f | h ’”hett  ™ ran ' ch dag die « trecke schon in Kürze fertiagestcllt

Ul ! Oklll . A fJX iXf jfcijj , ^ J »b°t>i-b,,°bm- bet
atmTsjljfÄil .ife » » ' ” “« i- s -- « ,u ' t m.  R -lchs- ud-n.
intsbesitzer in elf % JT , nrw * me|Cn’mm  J Jao  , au f i)cr  Rückreise von Bonn,

und neuen Weine IC!U ■ ^ ev  llniversität teilnimmt , in
unter erscheint ?um eUuJ! *nb ,i UUT;  hier anshalteu . Ter
- LL 4 . L Z , »eE " öffentliche » nfwnchen

!' ° 7 - d-? Vf - LÄ - - off - nd- ch. « . 38 |äl)tifltt Se!,m ,
>gen zu Lorch 20—25gestellt war als Handelslehrer
zu je 550 -650 MM drei Kindern Di - Nb! 10  SM « ältere Frau

lichts im Eroßhande -m Kriege verlief- wurde aber nicht glücklich. Nach
oberen Rheingau if‘ 1ürf im ©rnubcit hII " Ä, fet,rte "ach Deutschland

Nur ein KommiüL ' d übri ens ' oÄ S ®»>e »"gültig sei. Die
erichtsvollzieher . -Zes türkischen Ree ^ rs kll stammt und Tochter
hen bei günstigem Ras deutsche G . mm E P l9-te  noch Deutschlano nach,
t man sich mit  türkische Ehe für gültig
> Gemeinden üäuftAner (sn > Unterhalt seiner Frau und des aus

verrinnenden hervorgegangenen vierten , jetzt acht,
ender Weise « Ä - ^ °^ we,tere Zusammenleben der Eheleute
w . , .. »treitiakeitei , ^ P ' ■unö e§  tan , immer wieder zu
iheinhefsen hat maippsUlgleiten ^ Nl Verlaufe eines neuen sehr heftigen Strei-
025er geprüft . Wü' ^ZWte die Frau ihrem Manne eine Kugel in den Hinterkopf
n ,,St Nach . » ,m «»d SgS ’M 'Sr H * &  di « Sd ' iTSa

Si * tpÄ » h " KE .,»°U,- | n«n

' - - u « » ° ch ®“ sf » Mi ’ -mch WeSÄ5
,rf’ nach der guten Hämmert wurden und eine in dem Baderaum weilende
!-» >» » • « ® t
n Hessen die gleiche ,v° Badewanne sitzendes kleines Kind unversehrt
aten, nämlich 88 Pr4obacht7ten " w^ ° A°rm des Selbstmordes . Angler am Rhein

s » 5 » & £ga ?ßsates

Tonnen '° BmunkoEm s« nwes A Suvlps . Bei E b s d o rf a . d. L. geriet
ssen erzeugt eine Mch j,, s7i ° P ' ° ein Sumpfgelande . Die Insassen konnten
Berücksichtigung der 'rbeite, ! 2^Ps ^ P »Pstetem Zustande aus dem Auto heraus-
)e sowie des Absätze-; tzferdekräü̂ feI ®P «' »ßte am andern Tage mit starken
Monatsschluß absatzfäk 7 ch,. » dem Sumpfe heransgezogen werden.
-en Briketts , 689 To4achri -b7-« . ^ adtanleihe Kassel genehmigt . Das Städtische
onnen Braunkohlen ,eratui,osr !»a " K a f , e l teilt mit , daß von der Reichs-
: von 88 846 Rm . llufnahme 7m Reichssinanzministeriums der Stadt die
-iiier Konferenz der 54enehincht wor̂ ->? E 'he m Höhe von 2.3 Millionen Mark
heil Gewerkübaftsburtes Betraaes ' st, , Die « ladt ist bemüht , eine Erhöhung

Die Verhandlungen mit ameri-
Mch nicht -Gebern über die Aufnahme einer Anleihe sind

er vorwurfsvoll , ^ endgültig abgeschlossen,
neine Pflicht ist, je'
eu ausfindig zu f
flicht ist , mich dab'
ä» unterstützen ?"

t beirren und

ands?
hweig . vllul ..
ti schillernden Aull

mds ?" fragt er a>'

Lokales.
Gedenktafel für den 21. Februar.a Sie mich !" ^ ,«r oen 2t . gevruar.

sE ?7v » <7-1 . ^ .Philosoph Baruch Spinoza im Haag (* 163
T4- Ahivl h fön hin rm in ^

^ourua ; Spinoza uu «paag ^ lii
(t 18611 1 ilor !aLê Ier  v . Savigny in Frankfurt

?" bs ? v. Snsf. in ĉ "n8ri  Der Schriftsteller Karl August Barn
hwergt und blickt "'schlack a Düsseldorf (f 1858) - 1915 (bis 20. März ) W
IX schillernden 2mü^ m der Champagne ^

glich er.

Champagne
Gedenktafel für den 22. Februar.

(b 152?t * .? er Humanist Johann Reuchlin in Pfor
hänajaki-U m V 32 * George Washington, Begründer der i

es Nlir nickt sage^ Der^ Fchrdanierikas, in Westmoreland (s- 1799) -
nur nicht sakd ^ Her Philosoph Artur Schopenhauer in Danzig (f 1860

e Wut — Wut afi-i- 181M * lol 'l 0!” !! .Friedrich Chopin in Zelazowa
> 181 , * D,e Dichterin Ottilie v. Wildermu

Noskn -N f'4- 1crr -7\ 1 o ^n * c-r> o

t Will — Lvur I 1MV)  -

sä *®“ «ä*“«rsÄ *« 1
m ,r 6Äb „ Ä1 " Ä, “„ (t K ,3> - 1357 * " " mm ' 5
Sie kein Wort >oH,
'traliecs in alle v*} , Volkstrauertag.
i )t§ dazu &eth ’af!e on jeher hat das deutsche Volk mit der ganzen
Ujbrands auch lw Gedanken der Totenehrung in sich get

oll das der Lebenden, die Toten zu ehren , ihn
Mr utta . danken, was sie uns im Leben waren und ti
Miedbttk Rler das Grab eines lieben Toten auf

„ Minuml , rtrrtrs Uen faun ' l>cht dorthin , wo er rnht , un,
aufmerksam zu trtd Jein G ^ r, es zn vergessen und nur des Toten zu gedenkl
ie, falls Sie ni^ , wurden dienstW schmücken. Nach dem Wel

geben , dazu zivil' ^ ra , „ tnele» Gedenktage ganz besonders dem Gcdi
, Kirche '» n Weltkrieges geweiht . Große Feie

iöhnisch auf . „2)̂ Wir werdo,, »»öertsaal sollen uns unsere Toten näher b
' an einenüists, »'' gewinnen , wenn wir dieser Toten wie

L) m ,tiae « Sonmog gedenken.

mt und Stock Ulf
irnten Dame zu , d'

Für unsere toten Helden des Weltkrieges , die die Heimai
mit ihrent Blute vor den Verwüstungen des Krieges bewahrt
haben , wollen wir alle gemeinsam den gleichen Tag Haben, an
dem es keine konfessionellen und keine landsmannschaftlicheu
Unterschiede geben soll. Einen Tag im Jahre , an dem das
deutsche Volk nach außen hin seine Zusammengehörigkeit dartnt
und sich an den Gräbern seiner Gefallenen die Hand reich!
hinüber über die unüberbrückbar erscheinenden Gegensätze und
Abgründe . Das sind wir unseren Gefallenen schuldig. .5

*
# Wetterbericht . Weiter leichte Niederschläge bei west¬

lichen bis nordwestlichen Winden . Temperatur nur unwesent¬
lich verändert.

#  Lohnsteueriiberweisungslisten . Die Frist , innerhall
der die vereinfachten Lohnsteuerüberweisungslisten , Steuer¬
karten und Einlagebogen für 1925 abzuliefern sind, ist, wu
bereits vor einiger Zeit bekannt gemacht worden ist, bis zun
1. März 1926 einschließlich verlängert worden . Das R̂eichs-
finanzministeriüm weist auf Grund zahlreicher Anträge ^aus
weitere Fristverlängerung darauf hin , daß solchen Anträgev
unter keinen Umständen entsprochen werden kann.

G Kennzeichnungs - und Steuerpflicht der Meinkraft-
rädcr. Vom 1. März d. Js . ab müssen sämtliche Kleinkraft¬
räder , für die bisher ein polizeiliches Kennzeichen nicht vor¬
geschrieben war , mit einem solchen Kennzeichen versehen sem.
Außerdem ist infolge der Herabsetzung der steuerfreien
?8 .-Grenze auf 0.7 bezw. bei Sesselrädern 0.9 PS. vom
genanten Tage ab ein Teil der Krafträder , die bisher als
steuerfreie Kleinkrafträder galten , der Kraftfahrzeugsteuer
unterworfen . Besitzer von Krafträdern und Kleinkrafträdern,
die nach dem 1. März Kleinkrafträder ohne das vorgeschrie¬
bene polizeiliche Kennzeichen benutzen oder das Kraftrad
nicht nach Maßgabe der neuen Bestimmungen versteuert
haben , setzen sich der polizeilichen Strafverfolgung , sowie
einer Bestrafung wegen Steuerhinterziehung aus . Um einen
schnellen und reibungslosen Uebergang in den neuen Rechts¬
zustand zu ermöglichen und den Besitzern von Krafträdern
möglichst entgegenzukommen , ist von dem hessischen Mini¬
sterium des Innern im Einvernehmen mit dem Landes¬
finanzamt Darmstadt Vorsorge getroffen worden , . daß die
Kraftradbesitzer in der nächsten Zeit bei den Kreisämtern
nicht nur die Zuteilung des polizeilichen Kennzeichens
erlangen , sondern auch die Anmeldung zur Kraftsahrzeug¬
steuer abgeben können und nach Zahlung des vorgeschrie¬
benen Steuerbetrags beim Kreisamt die Steuerkarte aus¬
gehändigt erhalten.

#  Falsche Reichsbanknoten über 10 Reichsmark . Von
den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 10 RM.
mit dem Datum des 11. Oktober 1924 ist eiue neue Fälschung
festgestellt worden , die an nachstehenden Merkmalen unschwer
zu erkennen ist: Papier : Im Griff etwas weicher. Pflanzen¬
fasern : Durch braune Druckstriche vorgetäuscht . Wasser¬
zeichen: Durch farblosen Aufdruck, stellenweise sehr kräftig
und scharfkantig , uachgebildet . Gemusterte Mindprägung:
Der Kontrollstempel ist nicht kreisrund , sondern als hoch¬
stehendes Oval geprägt . Vorderseite : Aehnlicher Gesamt-
eindruck mit auffälligen Veränderungen im männlichen
Bildnis , das Gesicht ist eckiger. Die Nase erscheint ein¬
gedrückt. Rückseite: Aehnlich . Die beiden unteren Wert¬
zahlen sind nicht in die Mitte der kreisrunden Rosetten , son¬
dern höherstehend eingefügt . Vor Annahme dieser Fälschung
wird gewarnt . Für die Aufdeckung von Falschmünzerwerk¬
stätten , die der Nackahmung von Retchsbanknoten dienen,
zahlt die Reichsbank Belohnungen.

# Ausgehobene SPeiscwagcnbestimmung . Seither durften
die Speisewagen der Schnellzüge erst 20 Minuten nach Ab¬
fahrt der Züge von den Abgangsstationen von den Reisenden
betreten werden . Diese Bestimmung ist von der Hauptverwal¬
tung der Deutschen Reichsbahngesellschaft mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben worden . Die Speisewagen können nunmehr
sofort nach der Abfahrt der Züge von den Reisenden ausgesucht
werben.

-ü- Zusammcnschlußbcivegung im Lebensmitteleinzelhandel.
In einer vom Landesverband Bayerischer Lebensmittelhändler
einberufeuen Versammlung wurde mitgeteilt , daß eiue Ein¬
heitsorganisation des deutschen Lebensmitteleinzelhandels ge¬
schaffen werden solle, um die jetzige Vielheit der Organisation
zu beseitigen. Zu diesem Zweck soll der Edeka-Verband seinen
Namen in Reichsverband deutscher Kolonial - und Feinkost¬
kaufleute ändern . Kurz nach Pfingsten sollen nach München
einberufene Tagungen des Edeka-Verbandes und des Reichs-
verbandes deutscher Kolonial - und Lebensmittelhänbler ent¬
sprechend« Beschlüsse sassen.

#  Falsche Schweizer Hundertfranken -Noten . In letzter
Zeit wurde in Linz a. Ry . versucht, gefälscht« Schweizer
Hundertsranken -Noten in den Verkehr zu bringen und auch
solche bei Kassen einzuwechseln . Die falschen Noten sind von
wolligem Papier hergestellt und haben blassen Druck; sie
tragen das Bildnis Kellers . Ein etwa 1.75 Meter großer
Herr , der ein schmales, etwas blasses Gesicht, dunkel geschei¬
teltes Haar hat und dunklen Sakkoanzug und schwarzen
Ueberzieher trägt , soll der Verbreiter der falschen Noten sein.

Die „Bavaria -Lichtspiele " Hierselbst wurden durch den
bekannten Maler Heinrich Schreiber jun . nach dessen ei¬
genem Entwurf renvviert und hat er es verstanden , dem
Inneren ein gediegenes Gepräge zu verleihen , dessen har¬
monische Farbwirkung sich angenehm auf den Besucher
auswirken wird . Desgleichen haben noch einige bekannte
Hochheimer Geschäftsleute dazu beigetragen bezügl . der
Innenausstattung , dem Ganzen einen schönen Abschluß zu
geben . Nunmehr hat Hochheim eine Unterhaltungsstatte
der Lichtspielkunst , deren vornehmstes Bestreben es sein
wird , neben grotzstüdt . Programmen auch eine erstklassige
Musik zu pflegen . sEs soll noch bemerkt sein , daß m
nächster Zeit wissenschaftliche Filme gezeigt werden , die
durch ihren hervorragenden Kulturwert ein besonderes
Interesse erwecken dürften .)

Ersparnis au Zeit und Geld bedeutet für jede Küche
die Verwendung von Maggi 's Fleischbrühwürfeln zu 4 Pfg.
Sie sind mit bestem Fleischextrakt hergestellt und en.thalen
auch bereits die nötigen Gemüseauszüge , Kochsalz und
Gewürz . Nur durch Auflösen in kochendem Wasser geben
sie augenblicklich vorzügliche Fleischbrühe zu Trink - oder
Kochzwecken.

—r . Mehr Schutz dem Weidenkätzchen . Durch die
milde Witterung der letzten Tage bedingt , erscheinen be¬
reits überall in der Natur die Boten des kommenden
Frühlings . Besonders die Weidenbüsche haben es eilig
mit der Anlegung ihres Frühlingskleides , und sie stehen

bereits im Schmucke ihrer silbergrauen Kätzchen. Kaum
sind jedoch diese hervorgetreten , so strecken sich viele Hände
nach ihnen aus , um sie sinnlos zu sammeln und .. damit
der Vernichtung preisgeben . Nicht einzelne Sträußchen
läßt man mitgehen , sondern ganze Bündel sind es. me
von den Büschen geschnitten oder gerissen werden , um als
Zimmerschmuck Verwendung zu finden . 2n den meisten
Füllen aber werden sie wieder weggeworfen und so sieht
man sie überall an den Wegen umherliegen , welche die
Touristen genommen . Es sei hier darauf hingewiesen,
daß die Weidenkätzchen mit die erste Nahrungsquelle der
setzt ausfliegenden Bienen bilden . Wird diese ihnen aber
von rauher Hand zerstört , so müssen sie darben oder gehen
an Nahrungsmangel zugrunde . Manche Städte haben
daher das Feilbieten von blühenden Weidenzweigen aus
den Blumenmärkten verboten . Man sei daher sparsam
bei dem Pflücken der ersten Frühlingsblumen.

Fußball . Spielvereinigung 07 empfängt kommenden
Sonntag die Maiinschaften des F .-V . Geisenheim zum
Austragen der fülligen Verbandsspiele . Die Spiele der
2. Mannschaften beginnen jetzt wieder um l Uhr .. -
1. Mannschaften um 3 Uhr ohne Wartezeit . Gei,enhelm,
der letztjährige Meister , steht auch in dieser Saison wieder
mit an sühender Stelle und wird natürlich alles dran¬
setzen, um auch in Hochheim einen Sieg zu erringen und
damit seine Stellung zu verbessern suchen. Demgegenüber
darf man hoffen , daß die Hochheimer Mannschaft nun¬
mehr endgültig die Schwächeperiode überwunden hat und
sich nicht leicht ' geschlagen geben wird . Es ist somit morgen
ein spannder Futzballwettkampf zu erwarten , der sicherlich
viele Zuschauer auf den Sportplatz ziehen wird ., . Auch
das Spiel der 2. Mannschaft verspricht sehr mtereffant zu
werden und dürfte dabei sicherlich auf einen Sieg Hoch¬
heims zu rechnen sein , wenn die 2 Mailnschaft >N' t dem
gleichen Eifer und Geist wie vor 14 Tagen kampst . Mowo.

IliiMriiH M Ml IM « .
Hochheimer Markt 1926.

Vkcrde-, Rindvieh -, Schweine - und Krammarkt
am 8. und 3. März 1926.

Öffentliche Vergebung der Plätze für FahMeschöfte und
Schaubuden am Dienstag , den 2. Marz ds . Zrs . vormit¬
tags 10 Uhr a» Ort und Stelle.

Mindestangebot 20 Pfg . pro qm . für alle Markttage.
Anmeldung und Bezahlung der Kramstande am Samstag
den 6. März ds . Irs . vormittags von 8 b,s 11 Uhr im
Rathause Zimmer 8. Verlosung und Ablegung der Platze
nachmittags 1 Uhr auf dem Platze.

Hochheim a . M ., den 10. Februar 1326.
Die Polrzeiverwaltung : Arzbächer.

Betrifft : Mutterberatungsstunde.
Die Mutterberatungsstunde wird am Dienstag , den

23. Februar ds . Zrs . nachm . 3.30 Uhr in der Schule ab-
gehalten . Der Herr Kreisarzt wird anwesend sein.

Hochheini a . M ., den 17. Februar 1926.
' ’ Der Bürgermeister : Arzbächer.

Betrifft : Sperrung der Bahnhofstraße.
Mit den Kanalarbeiten soll am Mittwoch , den 24. ds.

Mts . begonnen werden . ~ _ u
Die Bahnhofstraße ist daher von diesem Tage ab von

der Hintergaffe bis Neubergsweg für den ^ erkehr auz«imn 10 Taae aeiverrt . Der Verkehr nach der Bahn yar
solange über den Tiefenweg und Kolbenpfad stattzustn en.

Hochheim a . M ., den 18. Februar 1926.
J  ’  Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Abschrift.
Wiesbaden , den 16. Februar 1926.

^An "den°Hemn B̂üraermeister in Hochheim«. SR.
Im verflossenen Jahre wurde dre Bekampluns des Frost¬

nachtspanners durch Anlegung von Klebgurteln von allen

-u - - echt- »

^Jck ^ eriucke daher die Herren Bürgermeister folgende»
ortsiiblich bekauntzugeben und besonders darauf Hinzuwelsen

Öt\ sämtliche Raupenleimgürtel bis zum 1. Marz ds . Irs.

bürsten des Stammes mit e,ne^̂ £ <01:J>taW\mW vot
nehmen oder durch Bestreichen des Stammes mit einer
9n-r>rn;u>nliaßn itxcuirx̂ßöfuuß
BÄSl « *“ « und
am Stamme abtoten. flCg, Schlitt.

Wird veröffentlicht:

gt Ittanmclei : Ar,dä« -- .

KirchlichUnhrichten,
Katholischer Gottesdienst.

1 ho » 21 ftefir . Evangelium : Jesus wird versucht.

7 Uhr ^ rü6nief[e' unb OTonatstommumon für_bt| S
Uhr 10 Uhr Fastenpredigt
und Andach/ zur Anrufung des hl. Eeistes flirre eucharist-
ijche Woche, die an, 2. Lbr Scku melle

Werktags: 6.30 Uhr erste hl Mesie, 7̂ 15 Uhr Schuln.effe.
Dienstag und Freitag Abend 8 Uhr Fa,te „anoachr.

Evangelischer Gottesdienst

Freitag Jünglingsverein und Jungfrauenverein.
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Der rätselhafteL̂hinesenkönig.̂
Die Verurteilung des Chinesen Lock-ah-Tam hak Wohl

auch außerhalb Englands nicht wenig Aufsehen erregt. Es
mag lehrreich sein, einige nähere Einzelheiten von diesem heim¬
lichen„Chinesenkönig" zu erfahren.

Lock-ah-Tam ist einer der seltsamsten Chinesen, die sich
jemals außerhalb ihres Heimatlandes eine überragende Stel-
lang zu schaffen verstanden. Vor Jahrzehnten kam er als
armer Chinese nach Birkenhead in England und eröffnete dort
eine Schiffsagentur. Noch bis in die jüngste Zeit behielt er
seine Geschäftsräume in der kleinen Nebengasse bei, wo er
^-gönnen hatte. Aber seine Macht wuchs allmählich, wuchs
iind wuchs und dehnte sich schließlich über den halben Erdball
aus, ohne daß jemand erfuhr, worin das .Geheimnis des
Neluen Chinesen bestand. Er wird es Wohl nun mit ins Grab
nehmen. Jedenfalls stand das eine fest, daß alle chinesischen
Seeleute, gleichgültig, auf welchem Schiffe und unter welcher
Kagge fte segelten, gehorchten, seinem Winke und Befehle.Magge fte segelten, gehorchten, seinem Winke und Befehls.
Wollte er fahren, so fuhren sie, wollte er Streik, so streikten
ne. Die Reedereien mußten sich schweigend vor dieser Macht
beugen; jeder Versuch, Sonderverhandlungen mit den Gelben
ju ftlhren, mißlang.

Vor einiger Zeit nun verheiratete er sich mit einem
jungen Mädchen aus Wales, und allem Anscheine nach lebte
er m glücklichster Ehe. Der Ehe entsprangen drei Kinder,
zwei Tochter und ein Sohn. Soweit die Gerichtsverhandlung
Aufklärung schuf, bekam der Ehemann wegen einer gering-

ntMnvr fu « . . , CV.. - . . i'Tv - f ! . . i". ifugigen Kleinigkeit einen Streit mit seiner Frau. Da sie nicht
nachgab, ging er in sein Arbeitszimmer, kam jedoch sofortoieder -- crt-jr' • ~ - - Lwieder zurück in der Siechten eineiî geladenen'Revolver. Ohne
em Wort zu sagen, schritt er aus seine Frau zu und schoß sie
nieder. Dasselbe Schicksal bereitete er den beiden Töchtern.
Das ging alles so verblüffend schnell, daß der Sohn nicht mehr
üazu kam, sich dazwischen zu werfen. Vermutlich wollte Lock-
ah-Tam auch den Sohn töten; aber im letzten Augenblick senkte
cr die Waffe. Er stand einen Augenblick still, wendete sich
darauf mit aller Gelassenheit um und schritt zum — Fern¬
sprecher. Er ließ sich mit der Kriminalpolizei verbinden und
erstattete ganz kurz Anzeige gegen sich selbst: „Bitte, verhaften
S >e Mich! Mein Name ist Lock-ah-Tam. Ich habe meine Frau
und meine Töchter eben erschossen!" Dies waren die letzten
Worte, die man von seinen Lippen vernahm. Sowohl vor

staltung zur Durchführung bringen zu dürfen. Die Internationale
Sportkommission hat die Genehmigung bereits erteilt. Innerhalb
der Motorsportwoche hat der WiesbadenerA.C. mehrere ihm ;u-
geleilte Veranstaltungen zusammengezogen. So wird in der Zeit
vom8.—13. Mai das Nerobergrennen und das Hohe-Wurzel-
Rennen zur Entscheidung gelangen.

Rhciuhessisches Gauturnfest.
Das 15. Turnfest des Gaues Rheinhessen, der mit 155 Ver¬

einen an der ersten Stelle sämtlicher Gaue derD.T. steht, findet
am 17., 18. und 19. Juli in Bürstadt statt. Die Durchführung
des Festes hat der Turnverein Bürstadt 1891 übernommen. Die
Gauvereine werden ihre besten Turner zu diesen Wettkämpfenentsenden.

dem Untersuchungsrichterwie in der Schwurqerichtsverhand.-
sprach er keine Silbe.lung

Das Gericht fällte den Spruch dahin, daß er wegen des
Mordes zum Tode zu verurteilen sei.

Sport-Rachrichte«.
Die Große Motorsportwoche in Wiesbaden.

De;r Bemühungen des Wiesbadener Automobilklubs ist es
«elunaen. die Große Motorsportwoche als internationale Veran-

W Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Der Rechts¬
konsulent Hübner und die Witwe Minna Glaß waren vom
Schwurgericht Landsberg wegen Vergiftung des Mannes der
Frau Glaß zum Tode verurteilt worden. Sie sind jetzt zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt jvorden.

<D Ein Chauffeur verurteilt. Ein Kraftivagenführer aus
Frankfurt  a . M., der schon einmal wegen überschnellen
Fahrens bestraft wurde, stand ivegen gleichen Vergehens erneut
vor dem Erweiterten Schöffengericht, weil er im Oktober
vorigen Jahres eine Dame angefahren hatte, wodurch diese
erhebliche Verletzungen erhielt. Er wurde wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

(ü)  Betrügerischer Bankrott. Wegen betrügerischen
Bankrotts wurde eine Händlerin aus Friedberg vom Schöffen¬
gericht in Gießen  zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagte betrieb in Gießen ein kleines Ladengeschäft, in
dem sie Lebensmittel und Kurzwaren umsetzte. Nachdem am
30. Oktoberv. I . über das Vermögen der Frau der Konkurs
verhängt worden war, hat sie Waren Wett, Oel, Kaffee, Zucker,
Seife usw.) im Werte von etwa 700 Mark beiseite geschafft und
zum Teil selbst verbraucht. Die Bestrafung erfolgte auf Grund
des 8 230 Abs. 1 der Konkursordnnng, weil die Angeklagte
in der Absicht, ihre Gläubiger zu benachteiligen, nach ein¬
getretener Konkurseröffnung Vermögensstücke weggeschafft hat,
die zur Konkursmasse gehören. Die Verurteilte erkannte die
Strafe an; die erlittene sechswöchige Untersuchungshaftwurde
aus die erkannte Strafe angerechnet.

RmLsunk-Aachtichleu.
Rundfunk und Bcamtenfortbildnng

^Die Beamten auf dem Land-e und in den kleine«
muffen— neben vielem anderen— auch oft auf W
blldung verzichten, weil es ihnen an geeigneten 2H*|

bildungskurse für Beamte einzurichten, gcs wmv»
eine Anzahl Thematas ausgewählt, die als Rundst«
demnächst jedem weiterstreberiden Beamten zügäM
Es handelt sich um Vorträge über Wirtschaftspöl'Ä
und Stenerfragen, die Organisation der Reichs
Wesen und Bedeutung der Sozialpolitik usw.

Zahl der Rundfunkteilnehmer im KreiseM
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer im Kreise?

Main betragt über 2200. Davon entfallen auf M
Unter- und Oberliederbach, Sossenheim und Mallein 900.

Mm!
heim Telefc

Ernstes und Heileres. Kummer

W Verurteilung wegen fahrlässiger Tötung. Das Schöffen¬
gerichtE i sen a ch verurteilte einen Gastwirt aus,Ellerwinde
wegen fahrlässiger Tötung zu drei Monaten Grsänguts. Er
hatte in seiner Küche ein geladenes Jagdgewehr stehen, das
sein lljähciger Sohn nach dem Boden tragen wollte. Dort
legte der Knabe gegen ein ihn begleitendes öjähriges Mädchen
im Spaß an. Plötzlich ging der Schutz los und tötete das
Mädchen ans der Stelle

Stenographische Rekordleistung.
Bei der von derHandelskammer für Obersranken«ft ~

Stenographenprüfung erreichte ein Eisenbabninsst>
Geschwindigkeit von 260 Silben per Minute in deuts
heitskurzschrist. Die Leistung dürfte bisher noch vo«
erreicht worden sein.

□ Schwer«
Tie feinste Wage der Welt. Rodenkirchen kc

In der Würzburger Klinik befindet sich jetzt-«„deren Auto
Angaben von Dr. Holtz-Wurzburg gebaute Wage, die ™
belastung von 20 Gramm bis auf ein Zehnta sendŝ « W« 1- 9̂ c- -rr- rw.Annnn.. l " -■' ■■ HulO «»her lgramm, also 0,0000001 Gramm abzuwägen gestattet. - -u-
Dr. Holtz Ultrawage benannte Wage ist mit ihrer bithaben. Die
bekannten Empfindlichkeit die feinste Wage der Welt. Wagens, der

Die Papicrerzeugmig der Welt . ff ^ de
Seit dem Ende des Krieges ist die Papiererzeis" angeblich,

allen Ländern enorm gewachsen. Nur iu wenigen O Aufkli
ivie Belgien und Rußland, ist eine Verminderung bdiit Hambur
tiim zu verzeichnen. In den Bereinigten Staaten Wichen Leichei
Produktion von 33 Millionen Zentner in runder Aherausstellte,
70 Nlillionen erhöht, in Deutschland, England und ^polizeilichen\

Erzeugung eine Steigerung um 85 Prozent«ihren Bräulig
»ic Statistik desStreite in ihr

Bavaria -Lichtspiele
Vom Freitag bis Sonntag!

Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr grosse Jugend -Lust¬
spiel-Vorstellung. — Eintritt 20 Pfennig

Aufschlußgebend ist vor allem auch die ... ,,,
schnittsverbrauchs von Papier in den verschiedenen Messer zerstüc
So entfallen in den Vereinigten Staaten auf jedenC«der gegenseit
29 Kilo, in Deutschland 27, in Polen und Englai'̂ T, '
Frankreich 17, in Norivegen 22, in Holland 20, in Oziger  Messe
16, iu Italien 7, in Spanien 4 und in Rußland2 K>>für den Best,

- 2.März, best,
Cl Autou

Ia r t en ein

Die Frau olme Oe wissen I
wurde beschäd
war sofort tot

Ioäe8 -/tnrei'xe.
bleute morgen um 3 Uhr entschlief sanft und

gottergeben nach schwerem mit größer Geduld er¬
tragenem Leiden unsere herzensgute Mutter,Schwie¬
germutter, Großmutter und Tante Frau

Magdalene Zimmennann Wwe.

□ Beim
. .. . . . einem Dorfe

Ein Schauspiel in 6 wuchtigen Kapiteln von R. Strauss in nie gezeigter Pracht . Blendend schöne^ ne.m Felde t
Bilder des Panoramas von Salzburg , die Perle der österr . Alpen. Ein Film, der uns die Bedeutung di7rw dieser",
von Liebe und Leidenschaft erkennen lässt . — Dazu ein ausgewähltes Beiprogramm . — In Weise. Der

Mainz bis jetzt nocb nicht vorgeführt . sthwer̂verlltz!
Anfang 8 Uhr. Künstler -Orchester ! Theater gut temperiert. U Ein Fc

jin Königs
^Ehefrau Klose
Zeinen Schuß
(Abend verstar
.. U Ein st
klärte Weise

lLothringen de
Bergleute bra

8 > Spoflü. 07  Mhe
— * ^ W s jf jr  Bergleute br

freffen sieb morgen Sonnrag. den ri. Jebniüri-ro auk dem Sportplatz am Kleiber im UcrballfAÄ1™
Spielbeginn: 2. Mannschaft1 Uhr, 1. Mannschaft3 Uhr. ' ' °

im nahezu vollendeten 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Familie Otto Seiler
Hochheim, den 19. Februar 1926.

Beerdigung: Sonntag, den 21. Februar vormittags
11.15 Uhr vom Sterbehaus Möhlerstraße 3. 1. See¬
lenamt Montag 22. Februar vormittags 7.15 Uhr.

Strickwaren aller Art
wie Strümpfe , Socken , Sweater,
Westen und Wamse werden prompt

und billig angefertigt bei

Änny Petry , Neudorf ftr.18

geichafft, wo
wahrend ein
mußten.

Für den Abendtisch Di

Limburger-Käse 2o«/0 Pfd. 65^
Romadour-Käse 40% pfd. 1.20
Edamer-Käse au*/u. uw. I.40
Schweizer (Voüfett) . . . pfd.2.00
Camembert gffie , 45 und 50 -i

Eier Marke„Columbus“. . IO Stück 1,78
Sied-Eier extra. . . . 10 stuck1.58
Sied-Eier , 10 st«Ck1.38
Sied-Eier ii. 10 stück1.08

Blutwurst
Haudkäse

(leicht geräuch.)
Stück 20 ei ILeberwurst

Pfd. 1. 00

pfd.0.95

Zu  verkästen
1 Schreibmaschine „Rooar"
oder „Adler 7", 1 noch neuer
Handleiterwagen, 2 schmiede¬
eiserne Kessel 200 u. 300 Liter
vorzüglich für Metzger geeig¬
net, 1 Kupferkessel 70 Liter,
1 Dezimalivage mit Gewicht-
satz, 1 neues Eisenfaß, meh¬
rere Holzfässer billig abzuge¬
ben. Zu erfragen im Verlag.

1»SmfliKit Mle ii.
«er

undaller Art für Wein-, Oüst^
Eartenbau liefert billigst
8». Jos.Friedrich, Lstricha.Rh.
Telefon 70 Landstr. 12 Ggr. 1875.

Rollmops . . .
Heringe in Gelee
Brat-Heringe . .
Bismarck-Heringe

1 Liter-Dose 88
pfg.

21— Lieb fraumilch  IS 'ÄS(Preis einschl. Glas und Steuer) ‘/i Fl. 1.80
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Nachrichten.
leamtenfortbildung
mde und in den kleine
?en — auch oft auf »Hs
neu an geeigneten 2w
ch auf Veranlassung ei«S ender bereit crflß)ten . Es wurdet
aählt , die als Rundfu»>
iden Beamten zugänss
über Wirtschaft
tiffltion der Reichsvck
izialpolitik uftv.
ichmer im Kreise

ÄoMemMÄlMaU « - «
Pmlliches -Ovtz-rn

eilnehmer im Kreisel ' 1 " Dienstags , Donnerstags .Samstags (mitillustr . Beilage ) Druck u.
von entfallen auf W I t • ' T ! , Verlag , verantwortliche Schriftleitung : Heinrich Dreisbach Flörs-
Lossenheim und Ni? I h°'mTelefon 59. Geschäftsstelle in Hochheftm Massenheimerstr. 25. Teck- -

1

l>Heileres.
Kummer 18.

LStaüt HoEourr

Äuasv ?eis mmmtM 1- Rm' Postscheckkonto 16867 Frankfurt am 3Kcnn._

Samstag , den 20. Februar 1926 3. Jahrgang

1 Rekordleistung.
«er für Oberfrauken aU'
: ein Eiseubahninspo
>r per Ali nute in deuts
>ürfte bisher noch vor

Zweites Blatt.

BemWtes.
läge der Welt. □ Schweres Autounglück bei Köln. Eine aus der Richtung

Rodenkirchen kommende Taxameterdroschke fuhr , als sie einemA>»AAM/lVt..iA .. • V . ....'L t . f1 t . ., r , ^Mmuuyu »uue nun . Uli? ue einem
ira aebante Waae ^Re rtu§lBetĉ en  wollte , über die Sperrböschung in
auf ein Zehntausend ^ " Hufen. Nach Aussagen von Anaenreuoeu sall-u ftifi in dem^ _ ^ Nach Aussagen von Augenzeugen sollen sich in dem
n abzuwägen gestattet. außer dem Chauffeur noch drei Personen befundenCT71.^_ •"i •i •y- Atip'' "nM *- CY \ - - ^ . . r I“ .>y r . ' II

Wage ist mit ihrer biwaben . Die Bergungsarbeiten des unter ' Wasser liegenden
ünste Wage der Welt. Wagens , der völlig zertrümmert sein soll, sind im Gange,
ilgung der Welt . Chauffeurs wurde gebvrgeu . Die Suche uach
fes ist die PapiererzE " angeblichen Insassen wird fortgesetzt,
u . Nur in wenigen ', Aufklärung eines Mädchenmordes

- - " ■t Staaten hAchen Leiche gefunden . Der o^ re m  L M erin runder Merausstellte. in eine.. AeU ’Dca\ tote V Jt,CIteV
bereinigten r— v- »

ffSßW?
ntnfl um 80  Prozent cheeuBrauugam und durch ein anderes Mädchen näch einem
auch die Statistik de Streite in ihrer Wohnung erwürgt und mit einem Kückenin den verschiedenen W .er zerstückelt worden a » «i, . ?L ? . .Ä. u, Vcm ituc9ert

Seibe sind geständig , belasten sich
in den verschiedenen Messer zerstückelt worden.
: Staaten auf jeden ©'aber gegenseitig.

" * * ■*» 0  teNMM M  WUn « - da- s - ip.er  Acesseamt mittellt . hot 3fpiAa.wxr;s.„„ . .., in Holland 20, in 0zi ger Mess77L ilt da. Wie das Lei p-
und in Rußland 2 K'ffür den Besuch derl  e »̂ Aspras ' dent v. Hmdenburg
— s rns ! ^ uch^der Leipziger Messe nunmehr Dienstag , den

a  Ein politisches Attentat in Budapest. Gegen den Ab¬
geordneten Bacsonhi in B u d a P e st haben zwei junge Leute
ein Revolverattentat verübt , das mißlang , weil die beiden Ver¬
brecher von Bacsonhi und seinem Chauffeur sowie von Pas-
anten überwältigt wurden . Bacsonhi nimmt an der Franken-
alscheraffäre den extremen Linksstandpunkt ein . In der
Nationalversammlung verurteilte Gras Bethlen das Attentat
und erklärte , man svlle weder von rechts noch von links auf¬
hetzen. Die Regierung arbeite an der vollständigen Aufklärung
der Frankenfälscheraffäre.

□ Rettung deutscher Schiffbrüchiger . Die Besatzung des
deutschen Dampfers „Strauß " , der im eisfreien Fahrwasser
nach Reval zu gelangen suchte und auf eine Klippe aufstieß , ist
von Rettungsdampfer geborgen und nach Baltischport gebracht
worden . Die Rettungsdampser konnten an den gestrandeten
Dampfer selber nicht heran . Er sitzt jetzt mit Wasser im
Schiffsraum im Treibeis fest.

□ Große Waldbrände in Australien. — 23 Personen
verbrannt. Bei einen» großen Waldbrand im australischen
Staat Victoria kamen insgesamt 23 Personen um . Ander«
konnten sich nur mit Mühe retten.

2 . März , bestimmt.

^ ar ? en ^ n" E5 ' ^ " folge Reifenbruchs fuhr bei Sein»
wurde besckädia? D ^"E ° , na % gegen einen Baum und
war sofsirt tot Y»? . ^ den Wagen selbst lenkte,

i i t. ^ nsaŝ en wurden schwer verletzt.
• eine,!? Ä f 1’1 c‘t,cr  Handgranate getötet. In

ZZ (Schlesien ) fanden Kinder ans
Blendend schöne2 „? ? l eis e Eierhandgranate . 'Als sie' sich dann in der
n« <I,e Re ^ Mtn̂ bieite hi?t« ,.,bs ’l Sprengkörper zu schaffen machten, explozu schaffen - -C1—

zwei Kinder in grauenhafterdie Bedeutungkto . wfc, «»»"Äffig „„„
rosramm - ~

erschoßter gut temperiert. □ Ein Familiendrama. 14 Tage nach der Hochzeit
!»n K o n i g s s e I d in Oberschlesien die erst 18 Jahre alle
^̂ I)esrau Klose chr einjähriges Söhnchen und verletzte sich durch
Albend Erstarb" Pe >wch am selben

fchiveres Grubenunglück verhütet. Auf noch unge-
klarte . Weise verstopfte sich auf der Grube Kwutzwald in
2-othrmgen der Luftzufuhrkanal. Die im Schacht arbeitenden
Bergleute brachen nach und nach infolge Btangels an frischer-̂ Uft onnnili tlni kl 2111r»"VYtr»vr fUTi”t/>¥T nlrtt<1£»^ ^ ^  I si f Ü VVUU/CU UUU) URO_ 7 o

(lelOer iltl OekdStl ' ohnmächtig zusammen . Glücklicherweise konnten einige
Bergleute Hilfe herbeirufen . .Hilfe herbeirufen . Die Bewußiloscn wurden zutage

' Ol w ch" . fich der größte Teil von ihnen wieder erholte,
i m einige Arbeiter ins Krankenhaus gebracht werden

4P Einmalige Entschädigung für Kriegsbeschädigte. Allen
Kriegsbeschädigten , die nach dem ReichSversorgungsgesetz mit
20 Prozent ErwerSsbeschränkung versorgungsberechtigl waren
und infolge Minderung ihrer Erwerbsfähigkeit auf unter
25 Prozent nur aus diesem Grunde durch die Novelle zum
Reichsversorgungsgesetz vom 30. Juni 1923 seit dieser Zeit
aus der Renienversorgung ausgcschiedcn sind, wird auf Antrag
eine Entschädigung von 50 Mark unter näheren Bedingungen
gezahlt . Wie der' Reichsbund der Kriegsbeschädigten mitteilt,
läuft nach Art . n des dritten Abändcrungsgcsetzes zum Reichs¬
versorgungsgesetz die Frist zur Antragstellung mit dem
28. Februar 1926 ab . Der Antrag auf diese Entschädigung ist
von den Beschädigten, denen die Rente entzogen wurde und
deren monatliches Einkommen nach Abzug von Frauen - und
Kinderznlage 200 Mark nicht überschreitet , unverzüglich beim
zuständigen Versorgungsamt zu stellen. Zu gleicher Zeit läuft
auch die Frist ab für die Stellung eines Aiitragcs auf einmalige
Entschädigung von 1000 Mark gegen Rückgabe des Ber-
sorgungsscheines (Beamtenscheines ) für diejenigen Versorgungs¬
anwärter , die ihren Versorgnngsschein infolge schwerer Leiden
nicht haben ausnützen können.

G Vom Weinmarkt . Die leichte Belebung im Weingeschäft
hat weiterhin gehalten . Großenteils ist jedoch die Nachfrage
imch 1924er Weinen besser als die nach 1925er , obwohl sich
diese nach dem ersten Abstich als befriedigende Verbrauchs¬
weine erweisen. 'In Rheinhessen kosteten 1925er 400—500M .,
in Alsheim wnrdei » bis zu 650 M . für das Stück bezahlt.
1924er wurde um 500—650 M ., fiir erste Lagen bis zu 800 M.
gehandelt . Einige Posten 1924er erzielten Preise von 1500
bis 2000 M . das Stück. Ein Teil der rhernhessischen Weine
ging ans Kraftwagen nach Württemberg und Baden . — Im
Rheinaau hat nach fast völliger Stille wieder etwas Nachfrage
eingesetzt; 1925er wurde um 550—650 M ., 1921er zu 1000
bis 1200 M . das Stück nmgesetzt. — Am Mittelrhein haben
Vertäut « von 1925er zu 550—600 M . tür 1000 Kiter . 1924er

sch
Bl

!0 Stück 1.78

!0 Stück 1.58

10 Stück 1.38

10 Stück 1.08

>.) . Pfd. 1. 00

Pfd, 0 .95

'/> hl. 1,80

Die Diamanlenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten.)

siiiil

»in 'r? lc,_sind int Irrtum, Sie haben bereits soviel
m,rhdatz  Sie dem Gericht unter Ihrem Eid" tverden antworten müssen."

wutverzerrtem Gesicht tritt Frau von Althofk-
«arnson dicht vor den alten Herrn hin.

,.^ as würden Sie waqen, nachdem Sie iahrelana
merne Ansprüche vertreten haben?"

. . "Es ist meine Pflicht. Um Ihnen die Unannehm-
uMrett erner eidlichen Gerichtsaussage zu ersparen,

heute persönlich zu Ihnen bemüht. Sie
ich ei neu meine gute Absicht nicht zu verstehen,

m w"hl Sw doch begreifen sollten, daß ich ebenso die
rechte meiner Klientin Gerda Wybrands wahrnehmen
mutz wie die Ihrigen."
.. Gr antwortet nur durch eine stumme Verbeugungund geht.

wollen mir also wirklich den Namen des
Hannes den Gerda Whbrand heiratete, nicht nennen,
E ?" von .Althoff-Harrison?" wiederholt er, auf der
ft-'U,welle sich noch einmal unrwendend.' «Nein!"
„s . werde ich es tun. Gerda Whbrands war die
tr >A Ihres Gatten und ihre Tochter heitzt Ger-
wud von Althoff!"
dê &ln unartikulierter Schrei entringt sich der Brust
cmfxlau„und einen Moment ist es , als wolle sie sich

Advokaten stürzen, doch beherrscht sie sich ae-

S-ie in ,pSo lacht sie höhnisch auf. „Nun, wenn
- 10 klug sind, mein Herr Doktor, so schassen Sie

.. . _ 750  M stattgefunden. — Aus dem badischen Wein-
Lüt lieqt aus der Miillheuner Gege.rd eine Nachricht vor.
wonach 1925er für nur 60 M . das Hektoliter abgegeben wurde,
wäbrend lewes Jahr 85 M. im Durchschnitt erzielt tvurden;
vielfach werden in dieser Gegend Reben ausgerodet , da sich der
Anbau nicht mehr lohnt. ,

ch- Fahrpreisermäßigung für Jugendpflegevereine . Die
Geltunasdauer der von der Eisenbahnverwaltung für das
Kalenderjahr 1925 ausgestellten Bescheinigungen (gelbe
Karten ) über die Anerkennung der Jugendpflegevereme zur
Inanspruchnahme der Fahrpreisermäßigung ist, wie »»s von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , bis zum 30. April 1926
verlängert worden.

Die wechsclvolle Witterung
hat die unliebsame Jrffluenza vielfach wieder auftommen!?!!;"-,isLt St  WA 4 -

Lcdl

3En « MR ÄTä ’ jf MjS ' lS ? SlÄ «»“

ÄenlS 'ÜÄÄ “» «, ffÄ Ä « ►

F bruar vorüb r und die Sonne mehr Macht gewinnt
k i t wohl an uneimen daß

der nahende Frühling den hermtucklschen Krankhe.tsansa ^
den Garaus macht. — Die 3 un M Tn „»z kleineren

SS ÄB SS5 U

EüvHsiSnSilSyljw
Küchen, mit zur Anwendung , gebracht wer d , 1 w
Hausfrauen ein volles Verständnis haben.

Mndsunk-Aachrichten.
Der ärztliche Rundfunk eröffnet.

Der ärzlliche Rnndsun - » “ JÄÄ  fl 'r
stellvertretenden Vorsitzenden des ^ r Hanml, eröffnet
hygienische Volksbelehrung, Geheimut . H Vor-
!Ä ÄttfS &ß¥

d°" M<ton

doch den Ehekontrakt jener Gerda Whbrands herbei
— oder den Geistlichen, der sie traute, oder irgenoernen
andern Zeugen!" . v. . . .

, Ĵch hoffe, datz auch dies m»'- gelrngen wird,
kantet die ernste Entgeanung . „Und — merken Sie
wohl aus, Madame! Sollte ich in den Besitz irgendeines
solchen Dokumentes gela""en "der fraertbeinen ein¬
wandfreien Zeugen auftreiben, so erhält Gertrud von
Althos? nicht nur den Nachlatz ihres Onkels Klaa-
Wybrands, sondern auch den größten Teil der Erv-
schost ihres Vaters. Welche Folgen das für Sie hat,
wissen Sie ! Ich empfehle mich Ihnen !"

Ohne auf die wie zur Bildsäule erstarrte Frau
weil,.- zu achten, verläßt er nach einer abermalrqen
kurzen Verbeugung das Zimmer.

Als Frau von Althoff-Harrison sich allein sieht,
stöhnt sie tief auf und rennt dann wie eine Rasende
die Treppe hin-"-" ^ - m Boudoir.

„Soll ich wirklich noch einmal alle jene Kampf«
durchmachen, die mich schon damals dem Wahnsinn
nahe gebracht haben?" ächzt ste. „Ist das Kind amer¬
standen. um das seiner Mutte'- znneftlate Anrecht zu
rächen" Aber nein, nein — ich will mcht, ich will
nicht!" Ihre Fäuste ballen sich, wahrend ihre flackern¬
den Blicke unstät im Zimmer u.n'v-rirren. „Ich kann
nicht ohne diesen Luxus leben. Für ihn bin ich zur
Verbrecherin geworden und niemand soll ihn mir ent-
reitzcn, niemand!"

Sie eilt zur Tür, dreht den Schlüssel um und,
nachdem sie sich nochmals im ganzen Zimmer ängst¬
lich umgesehen hat. um ganz sicher zu sein, daß nie¬
mand sie belauscht, geht sie haltig aus den kleinen
Tisch zu, der in einer Fensternische von brertblattrigen
Topfgewächsen fast gänzlich verdeckt ist; behutsam he^
sie die marmorne Platte von dem Tischchen, wodurch
eine andere Tischplatte ails Mosaik zum Vorschein
kommt, dann nimmt sie aus einer Lade ihres Toilet¬

tentisches ein Schlüsselbund, dessen kleinsten, ^ stallend
zierlichen Schlüssel sie loslöst UN kaum fficht-
drm Auge in dem Mosaik der Tlschp . links,
bares Lock steckt; nachdem JtjJ « Ä . S “« um¬
bann dreimal rechts und wrederz Schisblade Her¬dreht. zieht sie die nnn.nehr»eöfsnete Sch »

zu durchsuchen.
Ä ^ siinzftS .’ÄÄlSS:

1'I ?5  ÜÄ ' bÄmÄS «^Ti«  Ä >« Mifürsamv-

blickend , njolle sie die Wahngebilds
-Kel » erlmuU - . ans « l. |>t-- R ° .

' » " LNL -r ° le... AM . « . $
matter weißer^ ^ " "̂Seboifails eine Perle zierte
Ohrringe und ettk RiNg, Perlen!" murmelt sie ver-

„Perlea ! Nichts w « + @r ^flggt « sie „merne
ächtlich. «Ich hasse Per̂ . Perleuhaf-
Perle" zu nennen! Ick glitzernden Diamant."
tes an mir; ich gleiche ure) Kästchen von sich.-
SÄ L it JSS2&

85STÄ SS»ä”fÄ Ws «* “**bei der Berührung dieser vergilbten Brre. -
(Fortsetzung folgt .)



«tte Fortbildungsgeiegenyeil zu feyaffen. Me Dortrklae
werden von Konrgs -Wusterhausen auf Welle 1300 bermittttt

Bereits über 1000 Rundfunkteilnehmer in Mainz.

mf ®ta 3l& 6ta'Ä en»! ' ,n ' M "' 5m" in  M - m, ift bereit«

Kunst und Wissenschaft.
Krebserreger gefunden? In Berlin hielt Dr.

einen Aufsehen erregenden Vortrag über
Krebsforschung Er gab sodann den Erfolg seiner Versuche

und führte Organismen vor , die er für den Krebs --
bazillus halt . Durch neue Färbeinethoden erhielt er zunächst
ems " ^atives Bild und arbeitete dann eine neue Methode

^ ^ ^ estatlete , die Krebsbakterien viktoriablau zu
färben . Die Bazillen haben eine auffallende Größe und sind

-Ofacher) Vergrößerung schon sichtbar,
^hu 'nacher ha t ste fur pflanzliche Gebilde , weil ie eine
wohlgebildete Membran haben . Sie haben eine leicht
L-förmig geb^ ene Gestalt und sind an den Enden knael-
fornng angeschwollen. Sie treten besonders an der Grenze

Mengen auf unb  kranken Geweben in ungeheuren

Bankerotteure aus Leichtfertigkeit.
Aolk gefällt sich immer mehr in der Rolle eines

leichtfertigen Bankerotteurs , der sein erborgtes Geld für Lurns-
denn die gewaltige Einfuhr von Luxusartikel»

nach Deutschland ist- ohne gleichzeitige Verschuldung
1k ? ‘el e3  Verfahren ist um so unsinniger , als die

inländischen Produkte unter stärkster Absatzkrise leiden . Während
der deutsche Roggen , um überhaupt Absatz zu finden, zu stark
herabgedrucktem Preise ins Ausland gehst nimmt die Weizen-

Monat zu Monat zu Während die deutschen Winzer
für ihren Wein selbst zu Preisen , die 10 Prozent der Produktions.
t Z b?tca%mf' keinen Käufer finden, hat der spanische Wein-
MM,r»̂ ni Jahre 1925 einen ungeahnten Höhepunkt erreicht,
ivmft 1 5 >, ae -S ,f  te ÖIunflei1 übervoll sind von Südfrüchten , oer-
fault das deutsche Obst auf den Bäumen , weil sich das Abpflücken
nicht lohnt. Wahrend deutsche Fischer ihren Fang als Dünger
SiÄin TiF Cn'itüm ihn überhaupt loszuwerden , entsteht in
Berlin ^an jeder Ecke ein Kaviargeschäft. Während im Inlande

0 "ark zu großem Teil unverkäuflich ist, so daß er
rn Berlin aufs Feld geschüttet werden mußte und die Magermilch

wurde (das geschah in demselben Berlin,
das zurzeit nicht weniger als % Million Arbeitslose hat), nimmt

? ^ kuhr von feinen Kasesorten in steigendem Maße zu. Während
b?3 deutschen Molkereien teilweise die Zahlung der gelieferten Milch
?;Ustellen mußten, da die Butter einfach unverkäuflich war, beträgt
die Buttereinfuhr über das Dreifache von dem, was das reichere
und großer- Deutschland 1913 einfübrte . In nachstehendem
Schaubild ist dre Steigerung der Einfuhr von Milch, Butter und
stattstikck. für die Jahre 1913, 1924 und 1925jtanslrsch zum Ausdruck gebracht:

Einfuhr
(in Millionen Mark)

19Z5

Buttel
19* .

Dieses Schaubild ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der oben
in wenigen Beispielen gekennzeichneten Bankerotteurpolitik des
mÄ ^ n Volkes . Die deutsche Handelsbilanz ist auch im Jahre
l .l Ŝ durch ihre steigende Passivität gekennzeichnet. Sie betrug
gegenüber den 2,9 Milliarden im Jahre 1924 ü b e r v i e r M i l I i-
" e *cm ,̂ uch die Tatsache , daß sich im Monat Dezember zum
ersten Wale  eine schwache Aktivität zeigte , darf nicht Uber die
eindringliche Mahnung hinwegtäujchen , die diese Zahl enthält . Es

teuereren Preisen wird zurklckgekäuft werden müssen. Die deutschen
Parteien, ^ die^ deutsche Oesfentttchkeit gefallen sich so gern in der

r.- rlrrl r • .J, wwjum4.flV4.V4/ UUSJ UtUUIUJUJIl yioqqen
hergestellt, mit hämischem Obst, mit heimischem Käse und Fleisch
ernährt, spart nicht nur für ihre eigene Wirtschaftskasse, sondern
für d r e g r o ß e K a s s e d e r d e u t s che n B o l ks w i r t s cha f t.
Dfe delitsche Hausfrau sollte endlich erkennen, baß sie auch in der
Stille ihres Wirkungskreises ein wichtiger Helfer für
das Volksganze  ist . Sie sollte erkennen, daß es sich hier
um eine Angelegenheit handelt , die nichts mit Parteipolitik zu
tun hat. Schon oft hat die deutsche Frau dem deutschen Volke den
Weg gewiesen. Wird sie es auch in diesem Falle tun?

Unverkäuflich!
Obwohl Verkaufspreis 40 Prozent der Erzeugungs¬

kosten.
Man schreibt uns von besonders sachverständiger Seite:

to 0C ’ m £ eut '^ en  Weinbau drängt zur Katastrophe.
Deutsche Weine werden heute von den Winzern zu 40 Pf . der

Pß die Flasche — also billiger , wie auslän¬
dische, insbesondere spanische Weine - angeboten, ohne
Abnehmer zu finden . Besondere Beleuchtung findet die Lage
üurch.die am 18.̂ 19. Januar , in Kreuznach ftattgefundenen Wein-

gebot, und fast sämtliche Weine mußten zurückgezogen werde»
konnten überhaupt nicht ausgeboten werden

Die Berechnung der Produktionskosten erfolgte auf ®

verftelgerungen des dem „Verbände deutscher Naturweinverstei»
gerer angeschlossenen „Vereins der Naticrweinversteigerer an der
Rahe . Dieser Verein umfaßt die ersten Oualitätsweingüter an
der Nahe , u. a. die staatlichen Domänen und die Weingüter der
Provinz . Trotzdem diese Oualitätsweingüter den Weinkommisiio-
narcn und dem Weinhandel hatten Mitteilen lassen, daß sie be¬
reit seren, rhre Weine zu 50 Prozent des Produktions-
steeises  zuzuschlagen , um nur wieder etwas Betriebsmittel
Nussig zu machen, erfolgte weder auf die l924er noch auf die
192oer . mit Ausnabme weniaer Nummern , überbauvt ein An-

. -■■■■---- -~ . —j.— Weinbergen  uis wim
gaben auf 690 M . ,m dortigen Weinbaugebiet festgesetzt
Bei Oualitatsweingütern muß mit einem Aufschlag von »
'^ US 26 Prozent auf die Bebauungskosten gerechnet werden-
m..!t .p! 30  Vü für 25 Ar . Geerntet wurden in dem quantitativ
günstigen Weiniahre 1925 etwa 800 Liter von 25 Ar durchs^

Das ergibt einen Produktionspreis von 1290 M.
Stuck Wein = 1200 Liter oder 1,07 M . für einen Liter. -
den -den genannten Versteigerungen wurd -'
Wirklichkeit die Weine sogar zu 500  M.
Stuck,  also zu 40 Prozent des Produktions f
f es,an g efetzt , ohne den Weinhandel überh>
zu An gebot enzu veranlassen.

... So liegen die Verhältnisse heute bei den Qualität^
guter », die nach Auffassung vieler durch die verfehlte Ha'
vcrtragspolitrk gar nicht in Mitleidenschaft gezogen werden
Bei dem übrigen Weinbau , der in der Hauptsache Konsul
baut liegen die Verhältnisse »och trostloser. Die kleine,
mittleren Winzer bieten heute ihre Weine billiger an, tr
spanischen Weine , ohne Abnehmer dafür finden zu können, l
zettlg erfahrendiese Winzer , daß im Jahre 1925 dem '
importhandel über 50 Millionen Reichsmark noch zur Verfi
standen.̂ um über eine Million Hektoliter ausländische Weis

f * n% e»f ta « *** ? ? °8e , im Weinbau besteht die Gel
schnellster Proletartsierung von 300 000  $
gcrfamtHen  on der Westgrenze des Deutschen Reiches.
R .-̂ ssdnü geboten , diese Gefahr nicht noch zu vermehren!
Abschluß eines Handelsvertrages mit Spanien , dessen M
tnter dem mit Italien abgeschlossenen liegen.

0/e Wasehwirkung
isf nur halb  so gross wie bet

richtiger OnWendung-
Persff wird kaff

aufgefösf!

ciifjzd

r<& \

%

Qm besten nehmen Sie einen
Eimer verrühren (farsit mit der
hond u hn diese Qisung in
den gleichfalls mH halfem llbs
ser gefüllten  OKesse/- dann
u?ird die UPasehe hinzugelegt

und gekocht
Sie glauben gamichi wie wich¬
tig der funkt . kalt auf/ösen '
für ein bequemes u.billiges

Waschen ist!

1 Worbet neieht 0fr 2%
bis 3 Bimeh Wassert

%um Weichmacher,t  des Wassers ver¬
rührt man vorher einige Jbanc/vo/J
Jöenko  gleich -Soda im %ssset ’9feh-
men Sie auch zum Einweichen  nur
die altbewährte ßenko  fie/ch -Soda

Aus dem

öer Taqeserejqni

führt zu sachlich exakter Letr^
kung alles ssessclndcn und £iß<
art 'gcn der ganzen Welt >
reichillustrierte Monakssch
für alle wissenedursti^

Feiten
uttd

Völker
Das weltpanoram«
für Jedermann!

Sie weckt das Verständnis
Geschichte, Geographie. V<B
Wirtschaft und staatliche» IM
da« heute mehr wie je nötig>l
und verfolgt das Ziel, n»
Menschen»iikweilblicku.grü»i
lichem wissen für die Zeiti
erziehen.—Treten auch Sie »>'
scniilcserbuudbei.wodurchIh,»
der regel,»ästige erhalt v<
.»Jcilei , und Völker "gesicht
ist. vrobenummer auf wunsl

k o st e n l o s...
Anmeldungdurch ,ede Buchhandlung^

der Geschäftsstelle de»

Geschichtlichen RosM

—- — --

lklan bittet kleinere W
zeigen bei Aufgabe

fort zu bezahlen.

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

,, . . .. (Nad,öruck verbvteii .j
f dl ei if/ 1 a r  ^ ic ^ Papieren und endlichscheint sre das . Gesuchte gesunden zu haben : denn ein
Mntumlrcher Ausdruck höhnischen Triumphes steigt
über ah re Zuge , als sie ein Dokument aus vergilbtem
Pecgamentpaprer aufs Fensterbrett legt,
e . »DU sollst mich nicht verraten !" lacht sie in sick,
hrnern . '/Emen Fidibus werde ich aus Dir machen und

meine Zigarette anzünden !"
i l^re  Aufmerksamkeit durch einen schma-
■" Rubmeu besetzten Goldrahmen gefesselt, der

«ta 6« ci5,tcm, Haufen Papiere hervorlugt und in dem,
herborzreht , ein Miniaturportrait , das auf

Ersenbem gemalte Brustbild eines Mannes von ' etwa
zwelunddrerßig Jahren sichtbar wird,
re. -- Bet diesem Anblick ist plötzlich der Ausdruck

.umgewandelt : der höhnische Zug um
den Mund ist emem zärtlichen Lächeln gewichen die
hii .gÄend .ch ^ utfunkelnden Augen blicken sanft und

Lange , lange betrachtet sie das interessantk » etmnÄ
f^ la »ÄoMche Männerantlitz und ihre Gedanken weilenm lener Zeit , da er der rhre war.
>■• ,̂ 3 J ie, hatte sich geschworen , ihn sich zu errlnaen

gleichviel durch welche Mittel , und sie hatte Mr ^ iel
erreicht :, doch seine Liebe konnte sie nicht gewürnen-
die besah für immer jene Gerda Whbrands mit ihren
^amtaugen und ihrem stillen , sanften Wesen — selbst
dann noch, als er sie treulos wähnte.
Ma  Heftiges Aufschluchzen entringt sich der Brust der
bis zur Exattatton erregten Frau ? sie läßt die Hiände
" " smken und birgt das Antlitz in demselben

,Zlch, vielleicht wäre ich besser geworden , wenrz -

fi? Äfti nc ®i nD-c von mir gezogen hättest !" stöhnt
:^ " uter heißen Tranen : ,,Alles , was noch gut in mirwar , gehörte dir , du — du - "

Seltsames Weib ! Wer hätte setzt in dieser scksi.ierz--
die glanzende, .Diamantenkönigin " ver-

mutet .. Wer aber auch sene Furie , die noch vor weui-
gen Minuten wie eine Rasende im Zimmer umhertvbte
und ihr Hirn zermartete , auf welche Weise sie das
Kind ihrer ehemaligen Rivalin um sein Erbteil brin¬gen tonne?
e 2ui Korridor werden hastige Trippelschritte hör¬
bar und gleich darauf ein Klopfen an der Tür

von Althvff -Harrisvn zuckt zusammen , stößt
de.?Km ^ „ S ^ leblade in den Tisch zurück und will
beu  Schlüssel umdrehen , doch dieser bewegt sich nicht.Es klopft zum zweilenmal.
„ . Heftiger . erregter schiebt und dreht sie an dem

Schlüsse - da - ein schwerer Knacks im
Schloß : der Bart rst. avgebrochen.

.Ein Telegramm!""" 'm » m * •“« W,e
Pusch legt Frau von AlthofftHarrison die Mar¬

morplatte wieder aus das Tischchen, haucht aus ihr
Taschentuch und fährt sich damit über die tränenfeuch¬
ten Augen , dann öffnet sie, scheinbar gleichmütig , im
nimm ? r tWernb ü.oc  Erregung , die Tür und
überfliegt ^ ^ ^ ramm m Empfang , das sie rasch

„Es ist aus Hamburg.
.rf/f lf! o ° ^ {i,n fpte r -Junge , Edward, " denkt sie
Lut - a-Kur Belohnung sollst du auch die hundert¬
tausend Dollar haben und die Erlaubnis , das Mädel
Wunsch" öel)t !" Urfm ~ Öa§' wenn alles nach
«Uhdas  Dokument , das zerbrochene
Geheiinschloß — alles , ist vergessen über dem Tri-
Uinphgefuhle , das jenes Telegramm in ihr geweckt.

Eine Stunde später sitzt Madame in ihrenr An-

kleidezinimer und läßt sich von Nellh zur heuttg-
Arbndgesellschaft frisieren , zu der nur die „Intinicldes Haines geladen sind . - -- -
r acht Uhr sind die gemütlichen ®S
soll, .haftsraume der Frau von Althoff -Harrison fl1'
erleuchtet Bor einer Stunde schon wurde ein praä

^ ^ !cĥ ^ orb weißer Orchideen abgegeben , ^
Rellys Entzücken erregte , Madanie aber schwebt, gss-
einer Braut , in mattglänzenden weißen Atlas qK Nt 1
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Balo rauchen auch die ersten Gäste auf , von
lajoncu Hausfrau auss liebenswürdigste bewillkott"l
net , und dann verlaßt Frau von Althoff -Harrison ^
kurze Zeit die Empfangssäle , um gleich darauf am Slr

Juweliers Bruno Rode zurückzukehren , einen ne-tt
aufsatlend kvitbaren Ring mit fünf großen Briltal '^
an ihrem rechten kleinen Finger

'Allenthalben munkelt man , daß heute die Ve^
bung der schönen Frau von Althoff -Harrison mit de
reichen Juwelier gefeiert wird , und neugierig bch
man sich um , ob dessen Sohn anwesend , auf dF
Miene man einigermaßen gespannt ist.

Artur , der zuerst der Verlobnngsfeier nicht W
Nil)I-nen luollte , föert fron feinent Bntev fo bvinncnfr
mit der früheren offenen Herzlichkeit gebeten word^
daß er es nicht ubers Herz gebracht hatte , gäuzls
wrn zu vleiben . Er hat daher beschlossen, für
Weile ui den Raumen seiner zukünftigen StiefmE
r 'l erschelnen . doch das Blut steigt ihm zu Kopf,
dem Gedanren ; dasselbe unerklärliche Gefühl der E
neigung das er beim ersten Anblick dieser Frau m ^

Bankier Morgenstern empsunden , üeschle'̂ oährte u.
ihn auch heute wieder , als er abends qeqeu neun i n dem er Ud
Ä Ä8 °8 !-°N -mV «-»»!- « . wiv-rLiMa . den ff,
nach Billa Jdylla einschlagt . (Forts , folgts"
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-Wenn die Leintücher

, cj. (Fortsetzung)
n-oci'> unheilahnend am Srimnrad ; bei

üiN llrî in M*0^ l̂5b recCte sie auf, nur Christine war
ihr iVt,1 fürchtete sich nicht. Was konnte

Der Sturm f b? ^ ^ chehcn?
Erschreckt standen ^ uus, und die Haustür schlug auf.
Stubentür öss«^ beiden Frauen aus. Stls Christine die
kein stand jemand .' das Licht. Da draußen im Dun-

'ÄSrl ®“ Klär,, du ? Was willst du denn ?"
Furchtbarem ®unr5e stotterte etwas zurecht, von etwas
tvr . _ er past' ert sei. Von Blut und von dem Dok-
kommen. lt ' ^ strsttine möchte doch gleich zu Ole Kay

nZS °n" ' ^ ' s * ‘ * > * * *
deutet Tod . Herr
des Himmels , Chrj-
stme, wo willst du
hin?" Christine hat- i
te schon ihren Man¬
tel genommen.

«Ole Kay braucht k
m>ch, ich bin doch
kein Kind mehr".

ÄftÄlT |
R«S ""g™” >
mitpCÄ
8L « . h°>!° i
Mit,’  vorwärts

kommen. Das
Sprechen war un¬
möglich, und die
Laterne verlöschte
bald.Endlich kamen S

earifdemLinde »-
trm T Ole Kay J
„ at  ihnen eilige- I
Scn. Als er da so I
Sesund und freund- I
S ^ 5 stand,

A^ .s'.rh Christines IUngstm Helle Trä-nen.

K 'Kubistda , Ole l

«Du glaubtest, ich
se> verunglückt, -

Ein ttjpisciieS Bi1 >̂ ZfvanZkgsten 9a ^vi)un ^ext§
Das Flugzeug-Automobil , ruit welchem inan fahren und fliegen kann. fABCj

ich? — Und du kommst noch durch Nacht und Sturm mit
solcher lieben Sorge im Gesicht, liebe, kleine Christine !" — Er
sah ihr in die verweinten Augen.

„Entschuldige, daß ich den halbblöden Hans Kläu zu dir
schickte, ich konnte ja wissen, daß er verkehrtes Zeug schwatzen
würde . — Aber sieh, ich hatte doch keinen anderen Boten . Ine
ist zum Kreisarzt , die gute Alte ."

Er führte Christine ins Zimmer , nahm ihr Tuch und Mantel
ab und erzählte ihr, was geschehen war.

„Ich hätte ja nach Fehrlands Hof schicken können, Christine,
die Leute würden es richtiger finden, — aber ich denke, wenn
einer todkrank liegt, dann hat wohl der das größte Recht an ihn,
der ihn am meisten liebhat ."

Da nahm Christine Öles große, weiße Hand in ihre beiden,
drückte einen Kuß darauf und ging mit ihm zu de,n Kranken.

John Per lag in Ole Kays Bett ; seine feingcbogene Nase
sah so unheimlich
groß und spitz aus,
und das Gesicht,
das sonst immer
lachte, war blaß
und schmerzverzo¬
gen . Christine strei¬
chelte seine Hand
und sah ihn be¬
sorgt an.

„Nun mach' ich
euch soviel Plage ",
sagte der Kranke
betrübt.

„Laß doch gut
sein, John Per , —
wir zwei, Ole Kay
und ich, werden
gut mit dir fertig ."
Dann wandte sie
sich ängstlich an Ole
Kay : „Wenn nur
der Kreisarzt schon
da wäre !"

„Ich sterb' nicht
gleich!" versuchte
John Per zu scher¬
zen. „Der Schädel
ist wohl nicht ganz
kaput, — aber das
Bein l" Er stöhnte
schon wieder und
schloß die Augen.

Es wurde eine
sorgenvolle Nacht.
Fieber kam und
stieg. Christine tat
lautlos , was dem
Kranken nötigwar.
Dann saßsie wieder



still an seinem Bett und sah ihn an . Sie dachte an all das
Unglück, von dem Tante Inge erzählt hatte , daß der Tod über
die Heide kam, wenn die Leintücher flogen.

John Per , — John Per ! Du wirst doch nicht sterben ! —
Tolle Gedanken kamen ihr, Gedanken, die ihrem Herzen gar
nicht eigen waren . Wenn er nun stürbe, — wenn — dann be¬
käme Tidde Fehrland ihn auch nicht, — dann — ! O Gott,
nein , sterben soll er auch nicht, — lieber soll sie ihn haben ! —
Lieber Gott , laß ihn nur nicht sterben!

Wir können nicht dafür , wenn böse Wünsche über uns kom¬
men . Auch den Edelsten versuchen sie. Aber der läßt sie nicht
lange bei sich wohnen.

Ole Kay sah, wie angstvoll ihre Augen auf dem Kranken
ruhten , wie hatte sie ihn doch so lieb ! Traurig streicheltL er chr
das goldene Haar . „Still , Kleine, still! — Er wird-schon wieder
gesund werden !"

„Wie gut du bist, Ole Kay, wie unendlich gut, — ich schäme
mich!" Das Mädchen wurde rot, aber Ole Kay nahm lächelnd
ihre kleine Hand.

„Du schämst dich? — Warum denn, Kind ? — Weil du ihn
noch immer liedhaft? — Das zeigt mir nur , wie gut und treu

du bist!Ihr Frau¬
en müßt doch lie¬
ben ! Nur so er¬
füllt ihr eure Be¬
stimmung ! -
Wennihraufhört,
zu lieben, hört
ihr auch auf, gut
und treu zu sein!
— Und das sollst
du doch nicht,
Christine!" —

Endlich kam der
alte Arzt, — er
sagte nicht viel.—•
„Abwarten !Er ist
ja jung und kräf¬
tig ! — Das Bein
freilich - —"
And dann kamen
die notwendigen

Anordnungen.
Nike Riis kam
auch. Er sagte gar
nichts. Nur als
Ole Kay fragte,
ob es ihm recht
fei, daß Christine
hierbleibe,meinte
er : „Selbstver¬
ständlich! So¬
lange sie hier nö¬
tig ist."

Das Mädchen bat den Vater noch, ihr mit dem Hirtenjungen
dies und jenes Kleidungsstück zu schicken, dann ging er wieder
heim, um Tante Inge zu beruhigen . An der Tür stand er still.
„Daß der liebe, frische Kerl solch ein Unglück haben mußte !"
sagte er bedauernd zu dem Maler.

„Vielleicht ist es für ihn kein Unglück, Nike Niis , wir sehen
nur manches dafür an . Vielleicht ist es nur der Wegstein, der
ihn erinnert , wohin er gehen soll. — Es ist soviel Gutes in John
Per , aber wie sein Leben bis jetzt ging, konnte es nicht groß
werden . Es blieb still in der Tiefe liegen, wie bei so vielen
Menschen, denen es zu gut geht . — Es hat so sein sollen! —
Gute Nacht, Nike Niis , ich danke dir noch, daß du mir deine
Tochter hier läßt . An Krankenbetten sind Frauenhände ge¬
schickter als die unseren !"

„Gute Nacht, Ole Kay . Ich wollte sie dir gern fürs Leben
anvertrauen !"

Die Männer drückten sich still die Hände und gingen aus¬
einander.

„Willst du nicht schlafen gehen, Ole Kay ?" fragte Christine
leise, als er wieder hereinkam. „Es ist genug, wenn einer wacht."

„Heute bleibe ich bei dir, kleine Christine, aber von morgen
an lösen wir uns ab."

So vergingen Tage und Nächte.
Die alte Ine war wieder da, aber auch sie war krank gewor¬

Elektrizität als Kampfmittel gegen
Verbrechertum

Die epochale Erfindung des Ingenieurs Lollert in der
Praxis . Der Kriminalbeamte berührt mit der Hand, worin
sich der kleine mit Strom geladene Selbstverteidigungs¬
apparat befindet , das Gesicht des Angreifers und macht ihn

dadurch kampfunfähig . fWolterf
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den. Sic hatte sich erkältet in der Sturmnacht , in der sie den
Kreisarzt holen ging . Nun hatten Christine und Ole Kay für
zwei zu sorgen.

John Per war bald außer Gefahr , aber er konnte sich nicht
rühren , hatte viel Schmerzen und brauchte viel Pflege . Ole
Kay freute sich, daß Christine helle Augen bekam bei der uner-
müdlicheli Arbeit . „Sie ist froh, daß sie ihm irützen kann, trotze
dem er ihr doch verloren ist. Das ist Frauenliebe ! Die Liebe,
die ihr Licht und ihr Glück in sich selbst findet . Nun wird ihr
Herz wieder gesund werden !"

Tidde Fehrland war einige Male da . Sie schwatzte von tau¬
send Dingen und jammerte uni ihren arnren Johnny , aber sie
machte arich nicht den Versuch, mit Hand anzulegen , wenn er
euren: kleinen. Dienst brauchte. Iohrr Per ries in ihrer Gegen¬
wart oft nach Christine, die oben bei der guten , alten Ine saß,
solange Iochn Pers Braut da war.

Die ersten Tage hatte ihr Herz heiß geklopft bei Tidde Fehr-
lands Besuchen. — Jetzt war es still. — Sie dachte nach über
die beiden Männer , die ihrem Leben nahegetreten waren . Ole
Kays Wesen war ihr so klar wie das Meer in Sommertagen,
wenn man durch die schimmernden Wellen hindurch alles er¬
kennen kann, was auf dem Grund liegt, wie die kleinen, weißen
Muscheln und Steine und jedes Sandkörnlein . Ein Mensch,
der uns so recht von Herzen liebt, steht vor uns wie vor Gott.
Nichts an ihm ist verborgen.

So stand Ole Kay vor Christine Niis . — Aber aus John Per
wurde sie nicht mehr klug. Sie hatte das große Vertrauen zu
seinem Charakter verloren . — Oft war er launisch und ver¬
drossen, wenn Tidde Fehrland da war , und sie war doch seine
Braut . Und wenn sie fort war , schalt er, daß sie noch so kin¬
disch und unvernünftig sei. Hatte er denn nicht gewußt , daß
sie ein halbes Kind war , als er um sie warb ? Durfte er um sie
werben , wenn er sie nicht besser kannte? (Schluß folgt.»

Eine originelle Hofball -Erinnerung von
König Friedrich ÄNhelm W.

<7) sn der Brüderstraße zu Berlin wohnte Friseur W., der im
-VV Schlosse eine gute Kundschaft hatte. Ain 4. Februar 1832

war im Schlosse großer Maskenball , sein Gehilfe Adolf B.
hatte Fräulein v. W. im Schlosse zu frisieren, und als er nach
vollendeter Arbeit den Schloßhof passierte, fand er aus dem¬
selben eine Einladung für den Grafen D. Er konnte der Ver¬
lockung nicht widerstehen, lieh sich einen Türkenanzug j und
eilte abends zum Ball ins Schloß. Aber der ungewohnte
Glanz blendete ihn so, daß er wie erstarrt an einen Pfeiler
gelehnt dastand. Eine hohe Gestalt in blauem Domino bewegte
sich durch den Saal , vor der sich alles ehrfurchtsvoll verbeugte.
Jetzt fiel das Auge des Dahinwandelnden auf den starr und
steif dastehenden Türken . Ihn scharf fixierend, fragte der Herr
im Domino : „Wie amüsierst du dich, Maske ?"

Keine Antwort.
„Komm, laß uns promenieren ", sagte der Domino , schob seinen

Arm in den des Türken und zog ihn mitten durch den Saal.

Ein neuer Ruder -Trainings -Apparat,
der es den Trainierenden ermöglicht, das mit annähernd 100 gm Wasser gefüllte Belke»
durch an dem Kaste» angebrachte Riemen nach jeder Seite hin auszunützen . lAtlanticl



c elfte Ozean flug mit einem deuts6 ) en
Der spann » -, an Dorn ier - Wal
Ozean» In Kbtnmandant Franco ist nach Überquerung des
ihM eine be- °Mer7- °n?- ^ 5 °" 'H gelandet . In Rio de Janeiro wurde

s liierte Aufnahme seitens der Bevölterung zuteil . fAtlantics

F-̂ ^ ^ 'wühl . Ex war als Friseur kein schlechter
ittimit r' a^eF der verd . . . . Türkensäbel kam ihm
(Srhr^ öchischen die Beine . Plötzlich ertönte ein
unh t • V ™ lag am Boden , es waren Adolf

. Go .,, Die Dame verschwand aus dem
cm Adolf eilte der Treppe zu.

daß du fortkommst ", hatte ihm der Domino
Mustert , sonst geht ' s dir schlecht."

ib,i ^ ' befolgte den Nat , er lief , was die Beine
ihn tragen konnten.

folgenden Tag erschien in der Friseurstube
®R . ^ 'S ^ d-ier Lakai , welcher sich im Aufträge des
ftmVs®5 orkundigte , wie Adolf den Schrecken über-
i noen habe . Sein Führer im blauen Domino war
em  geringerer als der König selbst gewesen.

Schiffsdrama -auf hoher See
Auf seiner Fahrt über den Atlantik vernahm her ameritantsche Ozeandampfer „Präsident Noose-
velt" die S .O.S ."-Nufe des in Seenot befindlichen englischen Frachtdampfers „Antinoe ". Aach

mühevoller Arbeit bei schwerster See gelang die Rettung der Mannschaft . sWolter .s

Eine Geldentwertung
die allerdings nicht die Dauer und die Höhe erreichte , wie sie Deutsch¬
land während der sogenannten Inflationszeit zu verzeichnen hatte,
die aber doch die gleichen Begleiterscheinungen zeigte , hatte die Stadt
Basel im Jahre 1623 durchzumachen . Unter den damaligen Wider¬
wärtigkeiten stieg das Geld derart , daß der Reichstaler zu Basel eine
Weile 4 Gnlden , in der Nachbarschaft 5 Gulden , im Schwabenland
sogar lv Guldeil galt . Dazu herrschte eine maßlose „Kipperci " ; sonder¬
lich ging der Geldwechsel so stark, daß eine Menge Leute von der ehr¬
lichen Arbeit abließen und sich dem Geldhandel ergaben . Man schlug
so heillose Münze , „daß es nichts war denn schier eitel Kupfer " . „Die,
so sich in die Sache zu schicken wußten , erwarbeit viel und wurden
Herreii , die anderen aber verdarben, ' man löste viel Geld ab und man
fand es gar wohl , auch

gar im-

taler wieder auf I '/■>

wurde , da erlitten '
viele starken Verlust k

viele Burger,Mit,ven l

geil Tagen gebracht ." jtjjUBfgg a

rin » , galt , i-e> S .uuu , E .

böberen Werte chls I j

Rappen brötlein ge- I I

ren wie eine Baum - I /
nutz. „Wann etwa
eine  Gesellschaft bei

war , waren sie n !t
fast freud !g,und sahen
einander an in Be¬
trachtung der Teue¬
rung ." Es wurden
Kinder beobachtet , die im Felde gesammelte Schnecken beim Feuer un¬
gesalzen verschluckten. An vielen Orten sollen auch Menschen verhungert
sein. Dank der Obrigkeit ward in Basel das arme Volk mit Mehl und
Korn versorgt . In großer Zahl schwärmten die Bettler umher . Ja , selbst
sonst ziemlich wohlhabende Leute konnten sich nur „so genau mit Hunger¬
leiden durchhelfen ". Nach dem Abrufe des Geldes sanken die Preise
schnell wieder , auch die Bauern versahen den Markt wieder mit Nah¬
rungsmitteln , während sie zuvor „sich hatten auf ihren Höfen aussuchen
lassen und nur gegen Höchstgebot abgegeben hatte,i .“ I . v. d . H.

Zum Besuch des Bundeskanzlers a . D.
Dr . Seipel in Berlin

vr . Seipel wird von dem österreichischen Gesandten
vr . Frank begrüßt . sHorlemannj

D-m'^ ^ ° ' ^ " werk der Uhrbaukunst
dl- bilfglnaue 8cU doHÖo 'Skm 4lnhe r überwiesen,Gang der «Ä m * 5,00  Städten der Welt sowie den
drei Menfcdenalter & ? , *!? # S1" bct  Uhr wurde

Holz soll viele la .i? iiearbeltet , da» dabei verarbeitete
^ » ,on viele tausend Jahr alt sein. fA-B -Lf

Der Arme zitter¬
te amganzenLeibe,
alsderDominomit
einer bezeichnen¬
den Handbewe¬
gung vertralilich
sagte :„Dudistwohl
auch so von hinten
hereingekommen ?"
' „ Ja !"

„Wer bist du
denn ?"

„Ich bin derFri-
seurgehilseAdolfB.
und frisiere Fräu¬
lein v. W ."

„Aha !"
„Aber wer bist

du denn ?"
„Ich binderTisch-

ler , habe unten in
derKüchedieneuen
Türen eingesetzt
und will mir auch
die Geschichte ' mal
ansehen ."

„Am liebsten
möchte ich wieder
fort , alles guckt
uns ja an !"er < _ . 1 UNS ja an l"

Eofipn T a[' ce- W« gibt ' s ja Champagner , den müssen w
ffin* cnyn»mu &nur dreist sein, ich werde welchen bestellen

Dominoeinen  Lakaien und es kam der Sekt . D
trank dem Türken fleißig zu.

„Ich trau/mtch nichts * "^ n mußt du auch 'mal tanzen
Der ^Domi ^ " ^ ^ ' ^ werde dir eine Tänzerin zeigen

Waskv machte eine Verbeugung gegen eine elegan
Alaske , die Dame erhob sich sofort und Adolf stürzte sich

31
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Die Küche der Koreaner
So wie die Chinesen und sogar noch in höherem Matze bevorzugen

^o ?«:« a(. -i: ., !, iff .' i 0 |g essen wenigstens drei"die Koreaner den Reis als Nahrungsmittel
mal täglich und zwar Reis , Rüben,
Bohnen , Rettich , Salat , Mais , Hirse,
Gerste und mancherlei Gemüsearten.
Mehl wird wenig gegessen ; in der
Regel bäckt man daraus weiche , kleist¬
rige Kuchen . Die Koreaner essen
ebenso wie die Chinesen alles , was
nur einigermaßen eßbar ist, mit Aus¬
nahme von Milch und Butter , 'wovor
sie sich ekeln . Auch essen sie und zwar
im Gegensatz zu den Chinesen keine
Katzen , Füchse und Schweine . Da¬
gegen wird Hundefleisch wie auch in
China als Delikatesse betrachtet . Rind¬
fleisch gilt als Luxus und kommt nur
bei reichen Leuten auf den Tisch.
Im allgemeinen essen die Koreaner
mehr Fleisch als die Japaner , da¬
gegen weniger Fische und diese gerne
in rohem Zustande mit einer schar¬
fen gepfefferten Sauce.

*

Falschmünzer im Altertum
Das gewöhnliche Verfahren beim

Falschmünzen bestand im alten Grie¬
chenland darin , ein Stück Eisen oder
Kupfer mit einem dünnen Blättchen
des edlen Metalls — Gold oder Sil¬
ber — zu belegen und dann aus¬
zuprägen . Falsche ' Münzen war in
jenen Zeiten gar nichts Seltenes,
obwohl auf Fälschung in ganz Grie¬
chenland die Todesstrafe stand.

Wie soll der Scherben im Blumentopf liegen ? Der d
Kommt die Hoblseite des Scherbens nach oben , so verschließt er den "

Topf besser gegen eindringende Würmer , aber er läßt auch das Wastel *»■" ou
weniger gut ab . Wo keine Würmer zu — Nach
befürchtensind,da legemandenScher - ishington l
ben mit der Hohlseite nach unten . ^ Coolidge
Töpfe , die in die Gartenerde einge - K tiidgätti
lassen werden , sollten unter sich einen
Hohlraum bekommen ; , das verwehrt
den Würmern den Zutritt und erleich¬
tert dem Wasser den Austritt . H.

Gedörrtes Brot
wird von allem Haus - und Hofge
flügel gern gefressen . Am besten iß
es , wenn man derartiges Brot
einem Mörser zerkrümelt.
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Sträfling

Die reichsten Kohlenländer
Es ist vielleicht wenigen bekannt,

baß China das Land ist, welches
über den größten Steinkohlsnvorrat
verfügt und zwar über l 265963 Millionen Tonnen . Dann kommen die
Vereinigten Staaten von Nord -Amerika mit 210000 Millionen Tonnen,
und an dritter Stelle steht Deutschland mit 192000 Millionen Tonnen.

Berechnung
: „Schämen Sie sich, sich so schlecht auf-

„Na , werfen Sie mich doch hinaus !"

Kluge
Mtcltot

Praktisch
Herr (zueinemFreund ) : „Ich batte

in Monte Carlo große Verluste , die ;
mich fast ruiniert haben ." — Freund
(scherzend) : „Na , tröste dich ! Unglück
im Spiel — Glück in der Liebe ." — .
„Ja — habe mich auch gleich in eine lgnst 1924
reiche Erbin verliebt ." I biesem !

* . Luther
Barmherzig a neuem,

Mutter: „Fritzchen , wo ist dennaanzmiuis
das Stück Kuchen geblieben , das pick (e, welche
auf dem Tische lag ?" — Fritzche » ! ^ .
„Das bab ' ich einem hungrigen Zun ' 'V
gen gegeben !" - Mutter: „SchE " »' f
brav , Fritzchen ; hier hast du etwas Nlt degru
zur Belohnung ! Wer war dei>N Arayrun
aber der 'kleine , hungrige Junge ? ' tief Hera
— Fritzchen : „ Ich !" »gen . Fm

' bas zwe
— Sonntagsreiter (zum Pferdeverleiher ) : „Bitte , zeigen S >̂ zier and

mir , wie man am besten voin Pferd absteigt ." -— Verleiher: „NnP e feine V
nötig . Das wird der Gaul Ihnen schon beibringen ." hr ausdrü
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Schachaufgabe Nr. 45
Don Otto Dehler  ln Leipzig.

Schwarz.

Ansere heutigeAufgabe hat im
Turnier des Säck-
fischen Schach¬
bundes den 1.
Preis erhalten;
der Preis muhte
der Aufgabe aber
wieder entzogen
werden , weil sie
nebenlösig war;
der Verfasser hat¬
te den schwarzen
Bauer g 7 nicht
angegeben.

Zweisilbig.
Vollständig nie meine Erste  ist,
Unendliche Größe die Zweite  mißt,
Am Ganzen , das in der Zweiten  will leben.
Stößt sich vornehme Bildung und edleres Streben.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Lösungen u . An-
sragenanL .Eaab,

Stuttgart-
Kaltental.

B D E
Weiß.

Weiß setzt in 2 Zügen matt.

G H

Allen Anfragen
ist das Rückporto

beizufügen.
Unrichtige Lö¬
sungen werden

nicht erwähnt.

Dergleichsstellung:
Weiß : Schwarz:

K a 5 ; Da 2 ; Tcl ; f4;  K d 6; T b 3; L f 1; B a 4,
i b 4, I 5; 8x4 (7 ). d 4, d 7, e 3, g 7 (8).

Lösung von Aufgabe Nr. 40 r
I k 1—k 5 u . s. w. Die Verführung T 1 1—f ö, sowie noch

andere Verführungen scheitern an 11 7 x g 6.

Einschieberätsel
Tag , Kuss , Marne , Haut , Ware , Regen , Haar

Aedes der vorstehenden Wörter ist durch Einschieben eines Buch¬
stabens in ein Wort anderer Bedeutung zu verwandeln . Die neueii
Buchstaben , im Zusammenhang gelesen , ergeben den Namen eine»
berühmten Schlachtottes aus her preußischen Geschichte.

Schachlöserliste.
<5. Ningwald , Owen u . T ., zu Nr . 28, 39, 40 u , 42.
P . Engeland , Nordstrand , zu Nr . 29 u . 40. PH.
Blümm , Mittelstrcu , zu Nr . 29, 41, 42 u . 43.
21. Keppler , Geislingen , GH. Fchse, Velsdvrf,
E . Brümmel , Thaiheim , g . Haug , Schramberg,
und M . Niedcrlcchncr , Balingen , zu Nr . 42.A. Sttuve,
Bad Bramstedt/W . Landgraf , Frauendorf , P . K.
in F ., W. Bootz, Oberndorf , P . Wittelbach , Thal¬
heim , 2!. Seel / Speyer , N . Nuhl und Th . tzsynen,
Rheydt , K. Arras , Pianegg , Paula Wölber , Scheer,
F . Neichls, Gutcnberg , H. Hahidcck, Luckeuwaldc,
W. Wolf , Tübingen , A . Hölzer, Blankenburg,
H. BUnncr , Schwcinfurt , E . Meyer , Frendenberg,
W. Pein und Ehr . Wagner , Lilienthal , A. Still¬
hammer , Cannstatt , und F . Ochsenretter , Ober-
reute , zu Nr . 42 u . 42. L . und C. Werter , Dürr-
röhrodörf , A. Hamm , Dettingen , W. Schöne und
K. Hefte, Bad Bramstedt , G . Merz , Schwan¬
heim a . M ., T . Müller , Thalheim , A. Nanner
und Regina Heynen , Speyer , W. Rinken , Obern¬
dorf, H. Rath , Cronenberg , A. B . in B .-Llchter-
selde, A. Dold , Triberg , L . Bischofs, E . Ziegler
und Major Nörr , Vaihingen a. F ., A. Keppler,
Geislingen , H. Geldmacher , Woifhagen , H. Mayer
und B . Hinderer , Welzheim , Fr . Metz» Siegen,
W . Diewcg , Cronenberg , F. Seih , Hechingen,
Babette Bach, Hendungen , P . Pöttges und E.
Hochgrebe, Rheydt , H. Tiemann , Ennigloh , H.
Zimmermann , Anrath , O . Frey , Uhingen , M.
Hartmann , Ebersdach, H. Gailer , Mering , A.
Krimmel , Ebingen , L. Renner und K. Blum,
Schweinfurt , O . Eggers , Oleuenhagen, vr . O. Rietz,
Neubrandenburg , H. Schurr , Lankwitz, A . Vogt,
Neustädties , A. Scibold , Bayreuth , A. Humm,
Geisenheim , K. Müller , Kirchheimbolanden , H.
Pfeifer , Nüsselshcim , E. Saa und K. Pfisterer,
Hvckenheim, und Stud .-R . Efinger , Göppingen,

zu Nr . 42.

Auflösungen aus voriger Nummerr
Des „Aus dem Altertum " :

Solon — Abfalom.
Der vierfilbigenScharade:

Mittel , Alter — Mittelalter.
Des Zufammenfehrätl - ls:
„Der ist nicht wert des Weines,
Der ihn wie Wasser trintt ."

Lösung des Kr - n z Worträtsels
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W agre  ch t:
1. Wie . 2. mir . 2. Seele.
4. Sakrisian . 5. Ai . 6.
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